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Gedenkshinenthüllung für drei gefallene Gendarmen 

Die StrofgeretJnooelle 1953 Von Gend.-Oberleutnant Dr. EDUARD NEUMAIER 
Gendarmeriezentralkommando_ (B&BI. nr. 15/1954) 

Am 21. Jänner 1954 wurde im Bundesgesetzblatt unter 
Nr. 15 die am 16. Dezember 1953 vom Nationalr<1t beschlossene 
Strafgesetznovelfe 1953, die vor allem 

a) eine Abänderung des E n t f ü h r u n g s t a t b e s  t a n d e s
und 

• 
b) die Schaffung einer Strafnorm für G ·e br a u ch s d i e  b -

t a h I von Fahrzeu,gen brachte, verlautbart. 

<1) D •e r E n t f ü h r u• n g s t a t b e st a n d 
Die alte Fassu,ng des § 96 StG enthielt zwei Entführungs­

tatbestände: 
1. Die (e i g-e n t I i c h -e) E n t f ü h r u n g 1 einer weiblichen 

Person w i d e r  ihr-en Willen in einer auf Heirat oder Unzucht 
gerichteten Absicht mit Gewalt oder List und 

2. den F r a  u -e n - und Ki n d e r  r a u  6, dessen sich schuldig 
mach� 

a) w e r e i n e  v e r h e i r a t e t ,e F r a u, o b g l e i ch m i t
i h r e m W i 11 e n, d -e m E h e  g a t t e n,

b) wer ein Kind seinen Eltern oder ein Mündel seinem Vor­
mund oder Versorg,er 
mit List oder Gewa,lt e n t f ü h r t. 

Die S t -r a f w ü r d i g k e i t d e r ( e i g e n t I i c h e n) E n t­
f ü h r u,n g und des Ki n d e r r <1 u b e s darf woh:I nach unseren 
ethischen und sittlichen Anschauungen als z w e i f e I s f r e i  an­
genommen werden. Hing,egen wurden wiederholt v:m Rechts­
gelehrten wi,e <1uch von Volksvertretern B e d e n  k e n gegen die 
S t r<1f w ü r d i g k-e i t  d -e r  E n t f ü h r u n g  e i n er v e r h e i ­
r a t e t e n F r  a u m, i t i h r -e m W i' 11 e n, geäußert. Diese 
Bedenken waren kei,nesfalls unberechtigt, da heute in allen 
Bereichen uns-eres täglichen Lebens Mann und Frau einander 
gleichberechtigt gegenüberstehen und durch die Emanzipation 

:lllllli,ie bisher .als Rechtsgut geschützte eheherrliche Gewalt ihren �rafrechtlichen Schutz verloren hat. 
D -e -nn o ch w ä r e e s  v o m  G -e s e t z g e b e r v e r f e hl t g e w e s e n, j e d ,e E n t f ü h r u, n g e i n e r v e r h e i r a t e t e n F r a u m i t i h r e m W i 11-e n s t r a f 1-o s z u  I a s s -e n, da mit jeder Entführung für di,e Entführte gewisse Gefahren verbunden sind (vor allem die Gefa,hr, daß der Entführer die Entführt·e 

nach einiger Zei,t im Sti·che läßt). 
Weiter wird i,n dem n<'lch •einer Entführung fast unvermeid­

lichen Ehescheidungsverfahren di,e mit ihrer Einwilligung ent­
führte Ehegattin stets unterliegen, da die Ehe kaum aus dem 
a·lleinigen oder überwi,egenden Verschulden ihres Gatten ge­schieden werden ka.nn. Die überwi,egend schu,ldige Gattin verliert aber gemäß § 66 Ehege�etz für alle Zukunft i,hren Alimentations­
anspruch. 

Von ei.ner volljährigen Frau kann allgemein erwart,et werden, 
daß sie g·eistig reif genug ist, zu erkennen, we:lche schädlichen Folgen es haben kann, wenn si,e ihren Gatten verläßt. Von ei,ner minderjähri,gen Fr<1 u hingegen kann inicht ebenso gewiß vorau-sgesetzt werden, daß sie genug Verstandesreif.e und Erfahrung besitzt, um die möglichen Folgen ihr,er Entführung aus 
der ehelichen Gemeinschaft zu erkennen, und selbst wenn si,e 
di,es vermöchte, wär-e wohl zu befürchten, daß sie charakterlich 
zu wenig gefestigt ist, den Lockungen und Einflüster,ungen eines 
Entführers nicht zu unterliegen. D.as romantische Licht, in dem 

1 Di« eigentliche Entführung stellt einen Angriff gegen die geschlechtliche 
Freiheit der Frau d1tr, der Frauen- und Kinderraub dagegen ist ein Delikt 
gegen die famili,rnrechtl'iche Gewalt des Ehegatten, der Eltern oder der ihnen 
gleichgestellten Personen. 

di,e unerfahrene junge Frau eine Entführung erblicken mag, könnte 
sie um so leichter bestimmen, den einförmigen Alltag durch ein 
Abenteuer zu unterbrechen. Legte si-e Mißstimmigkeiten mit dem·· 
Gatten zu großes Gewicht bei und meinte sie, mit dies_em 
Manne nicht länger leben zu, können, wäre der Entschluß, ihn 
zu verl<1ssen, nur zu schne ll gefaßt, wenn sich hierzu di:e •hilf­
reiche Hand -eines Entführers böte. 

E i n e S t r a f d r o h u n g  g e g e n d i e E n t f ü h r u n g  
e i n e r  m i n d e r j ä h r i g e n  v e r h e i r a tet e n  F r a u  _m i t  
i h- r -e m W i 11 e n i. s t d a  h e r h e u t e n o ch b e r  ,e ch t I g t, 
allerdings ni·cht mehr zum Schutze einer e heherrlichen Gewalt, 
sondern zum Schutze der minderjährigen Ehegattin selbst v::ir 
den üblen Folgen der Entführung. . 

Die Strafdrohung gegen die Entführung eimer verheirateten 
volljährigen· Ehefrau mit ihrem Willen hat darum di•e Strafgesetz­
novel le 1953, BGB!. Nr. 15/1954, -beseitigt. Di,e Strafdrohu-ng 
gegen die Entführung einer miinderjährigen Ehefrau wurde grund­
sätzlich beibehalten. Bei der Festlegung der Altersgrenze hatt_en 
das Bundesministeriium für Justiz und der Nationalrat . versch+e­
dene Auffassungen. Das Bundesministeri,um für Justiz setzte 
entsprechend dem Zivilrecht -eiln Alter von 21 Jahren, de_r 
Justiz<1usschuß hingegen ei1n Alt -er von 2 0 J a  h r e n fest, weil 

er es an sich für au.sreichend hält u -nd überd'i-E;S das Strafgesetz 
selbst an ei,ner ander,en Stelle (nämlich i.n den §§ -�6-:und_ 52 _StG) 
diese Altersgrenz-e zum Anl-0ß geringer Strafwurd1,gke1t nimmt. 
D<1raus kann im allgemeinen geschlossen �erden, da� Per:5onen 
u;nter dieser Altersgrenze wegen ihrer ge1,st1gen Unreife minder-
verantwortlich sind. 

h D die Entführung einer verhefrateten Frau unter 20 J<1 ren 

·t 
_a
h· z„st·1�mung <1ber weder ihre persönliche Freiheit be-m1- 1 rer � "" . d' B · h · ·ft ·· t d eh „ kt eh ·1 ,n eine schutzwur 1,ge ez1e ung e1ngr-e1 , 1s er s ran no 

I h E t f „ h U -n r e ch t s  g e h..a I t .e i n er s _o c e n _n u r u � g g e • 
· 

worden Die Tat w ird daher nicht mehr a1ls Ver-ri n g  e r ge · hS509 S G bbrechen, sondern a•ls V e r g e h e n .n a c S t e-
stra

��läßlich der Novellierung des § 96 StG v-:-.urde auch § 97 
StG der den S t r a f r a h m e n fest��gt, g e a n  de r t. . 

N eh S 97 StG konnten zwei Strafsatz,e angewendet werde�. 
1 

a 
eh S . Kerker von fünf bis zu zehn Jahren, wenn die 

.: s werer 
d Willen der entführten Person geschehe,n-

E-ntfuhrung �egen 
f
"e

h
n 

P das 14. Lebensjahr noch nicht ist oder d 1e ent u rte erson 
zu.�ückgelegt ha_t

b
u.nd 

F"II schweren Kerker von sechs Monaten 
2. in allen u ngen a en 

bis zu einem Jahr: . 
f" Justiz erachtete den unter 1. be-

Das Bu-ndesm1-nistenum ur . E f' d als zu hart da• 
S f t nach heutigem mp in en ' 

zeichneten tra sa z 
S f eh im W,ege des außer.:,rdent-

überdi-es _die a,ngedrohte tr
��S �

u 
StPO) nicht unter sechs Mo­

liehen Milderungsr-echtes. 
ci te und die -Kerkerstrafe auch nicht 

nate herabgesetzt werden o
r;r lt werden (Art. VI der StPNov. 

in strengen Arrest umgew<1n
D e !eichen war auch ein bedi,ngter 

J h 1918) k-0nnte. esg vom a re 
eh S B dVG ausgeschlossen. 

Strafnachlaß na S e 
BGB! Nr 15/1945 legte daher 

Die Stra!_gesetz_nov
,t: ��!�echen ·der· Entfüh-ru�g fest, nach, 

neue Str.:1fsatze fur a 
I erten Fällen im Wege des außer­

denen in nich'. 
d
schwe:re�t:� di,e Straf.e auch unter sechs Monate 

ordentlichen Mrl erung 
Arrest umgewandelt und damit a.ich 

herabges-etzt, .. 1-n stre r
�i9

en 
kann was durchaus dem Bedürfnis der 

bedingt verha_�
t 

D
er 

er di,ese� Ausbau der Strafsätze ist auch 
Praxis ent�pn 

L
_t.

ck 

u;
wischen dem geringeren und dem höheren die bisherige u e 

d S f 
. s 97 StG geschlossen wor en. 

tra satz 1m S 
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NEUEINFDHRUNG BEI MILLER: 
flb rofort für olle oktioen unll pen(ionierten lienllormeriebeomten Einkoufserleid)terung llurd) unrere Kaufkreditaktion.

Auskünfte bereitwilligll in unrerer lirellitobteilung. 

b) G eb r o u c h s d i e b s t a h l  .n u n m e h r  s t r a f b a r 

Der G e b  r o u c h s d i ,e b s t a h 1, d a  s i s t d e r  v o r -
ü b e r g e h -e n d-e G e b r o u c h  e i n e r  fr ,e rn d,e n b e w e g­
.l ieh en S o c h e  ohn,e Ein w i l l i g u n g  d e s  B e r e c h ­
t i g t e n, war bis zur Erlassung der Strafgesetznovelle 1953', 
BGBI. Nr. 15/1954, ,nicht strofbar. Die S t  r a f I o s i g k e i t des 
Gebrouchsdiebstahles ist auch im ollgerneinen r e c h t s  p o I i -
t i s c h u n b e d e n  k I i c h. Der Urnst.and aber, daß auch der 
unbefugte Gebrouch von Kraftfahrzeugen oder Fohrrädern straf­
los wor, machte si.ch häufig nachteilig bemerkbar, da sdch.: 
F<Jhrzeuge als s-chneHe Fortbewegungsrnittel dem Berechtrgten 
besonders leicht entzosen werden können. 

Rechtspolitisch gesehen kdnn nicht geleugnet werden, daß der 
unbefugte Benützer oft d,is fremde Fahrzeug weniger als der 

Eigentümer achten u,nd häufig nicht die für _eiinen L�nker erfor­
derlichen Eig,ensch,iften und Erfahru.ngen bes itzen wird, so dJß 
dos Fahrzeug durch den unbef.ugten Gebrnuch i,n besond�rs hohem 
Maße der Gefahr v,on Bes-chädigungen ausgesetzt wird. Zum 
unbef.ugten Gebr,iuch ei.nes Kraftfahrzeuges oder Fahrrades besteht 
auch erfahr-ungsg·ernäß i.nsofern ·ein Anr,eiz, als eine solche _ H,ind­
lungsweise vi,elf.ach nicht wie etwa -ein Diebstahl ,ils ein ent- · 
ehrendes Delikt ongesehen wird. 

Do G e b r a u c h s d i e b s t ä -h I e v o n K r a f t __ f a h _ r z e u -
g e n u n d  F 0 h r r ä d e r 1n in jüngster Zeit s o  h a ,u f 1g g e­
w o r d e n  sind, wurde einer A n r e g u n g  d e s  O b e r s t e n 

G e r ich t s h o f es folg,end, durch di -e Strofgesetznovelle 1953, 
BGBI. Nr. 15/1954, eine b e s o n d e r e  S t r o f d r,o h u,n g 
gegen solche Gebrouch�di,ebstähle geschaffen .• Vo�- -e 1_ner f

�r; 
artigen Strafdrohung wird auch erwartet, daß s1-e eine . 
s ä  t z I i c h e Hondhabe zur Bekämpfung des Fahrz:eug - D I e b -
s t a fi; 1 e s biete•n wird, denn dem Dieb_ , de_r beim Geb

M
�cr: 

eines gestohlenen F.ahrzeug,es betreten wird, 1.st ,nun die
d ß 

g 

•lichkeit genommen jeder Str.afe dadurch zu entgehen,
h b 

a 
d

er 
sich _:_ oft LJ1nwicJerlegb,ir - damit verantwortet, er a e as 
Fahrzeug ,nicht stehl,en, son dern nur benützen wollen. 

Durch die ,neue Strafdrohung werden Fahrzeuge
h
, ��t zum 

Antrieb mit Maschinenkraft eingerichtet sind, _ und F�
ch

rra er 
d
ge-

'ch F h gehor-en ,n1 t nur 1-e 
schützt. Zu den bez-e1 neben ° ·rzeugen 

1946 BGBl 
Kroftfahrzeuge im Sinne des Kraftfohrze-uggesetz

11
es 

d 
' · 

Nr. 83/1947 2 sondern darüber hi.naus auch a e a
W
n ·eren_ z�rn

d 'u _ k f · ·d,t ten Land- asser tm 
Antrieb mit 1v1<1schinen ra t eingen e · 

d unbefugten 
Luftfohrzeuge. Es ist, nicht v-ertretb�r, e

;l,g

a 
z-eu:�s besser zu 

Benützer eines Motorbootes oder eines u 
stellen ols den eines Autos oder Motorrades. 

d . . 
'eh ·eh lso g-egen den, er v•or-

Die neue Strofdrohung rJ tet 51 a 
chf t ein Fahrzeug 

sätzlich •u,nd ohne Einwilligung , des Ber�tt ;s i�n 
Betrieb nimmt. 

der bezeichneten Art als Fortbewegiuing_srni „e 
d das Fahrzeug 

Ein s-<?gen
B
onn_te

b
r "_b I i n d

f.:llt
r P

_'.L� 
s
u�;e� 

e 
di�se S�rafdrohung. 

nicht in etri:e nimmt, a n1u1 . . " . s· e dies-er Bestimmung ist der-
"B e r e c h  t I g t e r im 

G
inb 

eh eines Fahrzeuges zusteht, 
jenige dem das Recht zum e rau 
in de� Regel der Eig,entürner des Fahrzeuges. 

d d 
h . d r dann angewen et wer en, 

Die neu.e Strafdro ung wir
d 

nu 
V chriften mit strengerer 

wenn die Tot nicht nach . an_ er�n 
„ t

0
,'.::_ etwa ols Raub oder 

Str,afe bedroht ist (S_u,b sidda,/,-� 
ur als U,eb e r t r e t u n g· 

Diebstahl). Die Tat w1d g�u;n sa z I 
h sein wenn das Fahr­

geahndet, sie wird aber „e1_n Ve r g
e� is1 :nd d�r Schaden daran 

reug oder Fahrrad bescha�igt '�J°r-t n im a,llgemeinen di,e Ueber­
den Betr,ag-, der bei V'.ermogeM -� 1 . e 

1500 5 _ übersteigt. Es 
tretungsgrenz,e bezeichnet -:- nar:i lich 

Kraftfahrzeuges oder Fahr­
•:nacht den l}nbefugten Betr ieb eines 

d m Berechtigten nicht 
rades strafwürdiger, wenn das Fahr

ch

zeug
och 

e 
erheblich beschädigt

nur entzogen, sondern wenn es ,au n 

d eh Maschinenkraft ein-
2 Das sind StMßenfahrzeuge, die zum Antrieb U; 

gerichtet und nicht an das Geleise gebunden sind. 

4 

worden ist. D e r  S c h a d e n s  e i n t r i t t i s t  ob j e  k t i v e 
B e d i1n g u n g  e,r h ö h t e r S t r a f b a rkeit. 

Es darf in diesem Zusammenhang nicht außer acht ge,lassen 
werden, daß zwischen dem Täter u:nd dem Berechtigten rnanch­
rna,I €in enges, di·e Grenzen von Mein und Dein verwischendes 
Verhältnis besteht und der Berechtigte möglicherweise einen 
Gebrauchsdiebstahl gar nicht bestraft wissen will. Diesem Um­
stand hat der Gesetzgeber insofern RechnU1ng getragen, da die 
T,it nur dann bestraft wird, wenn der Ber,echtigte den Staaits­
anwalt zu,r Verf.olgung ermächtigt oder die Privatanklage erhebt. 

Die rechtspoliti.schen Gründe, di·e für die neue Strafdrohung sprechen, treffen kaum für jene Fälle zu, in denen das Fahrzeug 
dem fäter vorn Berechtigten anvertraut worden ist. - Es i� 
.hier ,an den angestellten Kraftfahrzeugfahrer zu denken, der d. 
Fahrzeug s-eines Dienstgebers ohne dessen Einwilligung, also zu� 
einer S c  h w o  r z f a h r t, benütz t. - Dehnte man die neue 
Strafdrohu•ng auch auf diese Fälle aus, s-o könnten die pr::izes­
su<1len Befugnisse der Anklageermächtigung oder Privatanklage 
durch den Berechtigten schikanös ausg,enützt werden, Denn di ,e 
Abgrenzung zwischen strafwürdigen "Abstechern" und anderen 
Abweichu,ngen von einem erteilten Fahrauftrag_, die s•o gering­
fügig sind und daher einer Strafe nicht bedürfen, müßte· erheb­
liche Schwierigkeiten bereiten. Die Strafgesetznovelle 1953, BGBI. 
Nr. 15/1954, bestimmt daher, daß der u, n b e f u g t e B e t r i e b 
s t r o f l o s  bleibt, w e,n n d a s  F a h r z e u g  d e m T ä t e r 
vom B e ·r e c h t i g t,e.n a n v e r t r a u t  w o r d -e n i s t. 

Wird die Tat zwischen b e s o n d e r s  .n a h  -e n A n g e h ö _ 
r i g e .n, nämlich zwischen Ehegatten, zwisch.en Eltern und Kindern 
oder zwischen Geschwister begangen, so bleibt sie - wie die 
Uebertr-etUtng der Entwendung (§ 467 StG) - überhaupt straflos, 

Da nichtverbrecherische Diebstähle zwischen entfernteren Ver­
wa,ndten nach § 525 StG als "größere Unsittlichk-ei·ten" nur auf
Verlangen des Verletzten V-erfolgt werden, wird auch der Ge­brauchsdiebstahl zwischen solchen Verwandten als "größere Un­
sittlichkeit" nur auf Verlangen des Berechtigten nach § 525 StG 
verfolgt. Es wurde daher die im § 5 2 5 S t  G enthaltene Auf­zählu,ng der "größeren Unsittlichkeiten" durch Anführung des "unbefugten Betriebes yon Fahrzeugen" e r g ä n z t, wobei durch
Zitiernng des neuen § 467 b StG ausgedrü9<t wird, daß nicht jeder u-nbefugte Gebrauch von Fahrzeugen schlechthin, also zua 
Beispiel ,nicht der u,nbefugte Gebrauch ei,nes Handwagens od.J der unbefugte Gebrauch eines Kraftwag,ens etwa als Schlafgelegen­heit, sondern nur Handlungen der im § 461 b StG bezei-chneten Art zu den "größer-en Glnsittlichk-ei�en" des § 525 StG zählen Um eine mißverständliche Auslegung zu vermeiden, wurd� schließlich i1n die Aufzählung der größer-en Unsittlichkeiten irn § 525 StG (Diebstähle, V.eruintr-euung,en und unbefugter Gebrauch von Fahrzeugen) auch die Entwendung aufgenommen. 

Letztlich wUtrde durch die Strafgesetznovelle 1953, BGB!. Nr. 15/1954, § 505 S t G , wonach ei,ne i.n der Fami lie di,e­
nende Frau,enspers•on, die einen minderjährigen Sohn oder einen 
im Hause lebenden minderjährigen Anverwandten zur Unzucht 
verleitet, wegen Ueb<;!rtretu,ng zu bestrafen war, a u f geh o 6 e n. 
Diese Strafdrohung wurde vor allem deswegen aufgehoben, weil 
sie für das weibliche Hau5personal ein privilegiurn odimurn se­
schaffen hat das heu-te n icht mehr zu r-echtrertigen war. ,Ueber­
dies kamen' in den letzten Jahrzehnten Verurteilungen nach 
§ 505 StG kaum mehr v-or. Gegen den_ geschl�chtlichen Mißbrauch 
unmündiger Knaben durch Frauen bietet d1,e allgemeine Straf­
i:lrohu.ng des § 128 StG gegen Schändung genügend Schutz. 

Schrifttum: Regiuungsvorlage und Bericht des Justiuusschusses des Na­
tionalrates. - Dr. W. M a I a n  i u k, Lehrbuch des Strafrechtes. - Dr. Josef 
Ki mme 1, Lehrbuch des österreichischen Strafrechtes, 

1 Vorhange._ Mubclstolfe, ßellfed!. VM�tr�IJe?. �ddaffa11leuils, Co11d,::p::-
,
1 

B I', R GER, Sa I z 1, ur g, 11nze, Gasse 41 (bei der l(irdie). Audi j!<g'<'n Roten. 

Rudolf l(u1nmerer - 70 Jahre alt 
Von Gend.-Oberleutnant WOLFGANG ORTNER 

Abteilungskommandant in Spittal an der Drau, Kärnten 

A 1:1 sgezeimnete 

Qendarmeriebeamte 

Gend. - Patrouillenleiter Johann 
Grißrnann, Gendarmerieposten­
kornrr,:indo Lienz, u,nd Gendarm 
Alois Fröhlich, Gendarmeri e­
post'enkornrnando Dölsc1ch, ha­
ben als Ange'hörige der Aloi-

Am 27. Dezember 1953 vollendete der Komponist des Gen­
darrneriernarsches Kapellmeister Rudolf K u  rn rn e r  e r  in Spittal 
an der Drau in voller geistiger Frische und Schaffenskraft sein 
10. - Lebensjahr. 

Im deutschböhrnischen Städtchen Fr ö h a geboren, ver-
spürte er schon in jungen Jahren den Drang zur Musik. M'it 
13 Jahren leitete er bereits e:n Schülerorchester und errang 
damit seine ersten Erf-olge. Aber ein sehr bewegtes Schidsa·f 
führte ihn bald von seiner engeren Heimat fort und nach ein 
paar Lehrjahren als Zimmermann fand er Arbeit in den Eisen­
werken der ehemaligen Rudolfshütte bei T e p I i t z - S c h ö n  a u 
Dort kornp::inierte er als Sechzehnjähriger seinen ersten Ma-rsch, 
den T urnerrnarsch, der eine sehr weite Verbreitung fand. 

Um di-e Jahrhundertwende rückte er freiwillig zur Regirnents­
rnusik des eherna,ligeri k. u. k. lnfanterieregirnents Nr. 35 nach 
P i I s e n ein. Nach mehreren kleineren Unterbrechungen und 
Versetzungen wurde er schon im Ja-hre 1909 Regirnentskapel l­
rneister beim k. k. Lmdesschützenregirnent Nr. 2 in Bozen. 
Für dies-es Regiment ''komponierte -er einen Regirnents­
rna-rsch, der später zum Traditionsrnarsch für alle Kaiserschützen­
regimenter bestimmt wurde und heute noch als Kaiserschützen­
marsch zu den Perlen der österreichischen Marschmusik zählt. 

Noch dem ersten Weltkrieg kam Rudolf Kurnrnerer nach 
Kärnten und wurde Gemeindesekretär. Als solcher arbeitete er 
lange Jahre in Feldkirchen, Dort ersuchten ihn einige Gen-­
d,irrnen, mit denen ihn eine tiefe Freundschaff verband, docl:i 
o•uch für die Gendarmerie einen Marsch zu komponieren. Als­
ba-ld kam er diesem Wunsche nach und schuf vorerst unter dem 
Titel "Furchtlos und treu" e inen Marsch, der dann im Jahre 
1935 als Gendarrneriernarsah bei der Fahnenweihe der Gen­
darrnerieakadernie in Mödling unter der Stabführung des Kom­
ponisten uraufgeführt und mit großem Beifal l aufgen-::irnrnen 
wurde. 14 Jahre später war es wieder der Komponist selbst, 
der anläßlich des 100jährigen Jubiläums unseres Korps in Wien 
und Klagenfurt r:len Gendarrneriernarsch mit gleichem jugendlichem 
Sc,1,wtmg und ungebrochener Begeisterung für die österreichische 
Marschmusik dirigierte. 

Heute ist d ieser Marsch in ganz Oesterreich und auch im 
benachbarten Ausland bekannt, wird gerne gespielt und von der 
Gendarmerie als_ Traditi,onsgut streng gehütet. Seinen Schöpfer 
aber begleiten d ie besten Wünsohe aller Gendarmen auf sei­
nen weiteren Lebensweg, 

. nen Einsatzgrupp,e Lienz, Tirol, 
zwei verunglückte Touristen 
aus der Hochstadel-Nordwand 
i1n den Uenzer Dolomiten ge­
borgen. In Anerkennu,ng ihrer 
Leistung wurde ihnen vorn Bun­
despräsidenten persönlich die 
Silberne Medoille v-erliehen. 

Gendarmeriepatrouillenleitcr Johann„ 
Grißmann 

(SIiberne -Medaille) 

Gendarm Alois Fröhlich (Silberne Medaille) 



/1 I -- [ • • k _/) • •[[ durch Sprengstoffexplosionen und Explosionen
\ f/LIIL{J Ue �J-,ll f_ von Kriegsmunition 

Von Gend.-Oberst LUDWIG P I R K H O F E R, Sicherheitsdirektor für Steiermark 

(Schluß v,on folge 2/1954) 

Soll in jedem Fall die Gendarmerie am Ort des Unglücks die 
Maßna-hmen zur Klärung des Geschehens durchführen? Nein! 
Je nach dem Umfang des Unglücks - b·ei kleiner-en Unglücksfällen 
werden einfache jedoch erschöpfende Erhebungen der Sicher­
heitsorgane genügen - werden entweder Sicherheitsorgane allein 
die Erhebu,ngen durchführen oder es muß eine Kommissbn, die 
aus Organen der Sicherheitsbehörden, des Gerichtes und von 
Sachverständigen gebildet ist, an Ort und St,elle alle Maßnahmen 

/ 

// F.ig. 3. 

• 

\ 
\ 

treffen, die zur Klarstellung des Unglücks führen. Die �icher­

heitswachorgane müssen aber verhindern, daß_  am Ungluckdrt

Veränderungen vorgenommen werde�, die die Ur_sachen 
V 

es 

Unglücks verdunkeln könnten. So wie bei komp l 1z1erten . -er­

brechen und Verbrechen größer,en Umfang-es (Mord, Ein�_ruchs­

diebstahl) vor dem Eintreffen der "Kommissi::m" nicht_s verandert 

werden darf, so soll dies au-eh bei Expl,os1onen •gr-oßere� 
1
_Um­

fanges sei,n, da doch die Sicher'heitswachorg�_ne keine _ Spezia
f::i

1!t:� 
in der Sprengstoffchemie sind. Selbstverstandlich durfen 

h 
. 

aber die Rettungsarbeiten nicht beh:indert wer-den. Die S_tcher 
d 

eits­

,organe werden der Kommi.ssion hilfr,eich und ,unterst.utz)t an 

die Hand gehen können. Zum Beispiel: Es sollen die 
b 

preng-
f · • · S t 'cht r ha en au 

trichter prdiliert werden. Die meisten preng ri e 
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horizontalem Boden - vorausgesetzt, daß die Erdoberfläche sich 
nur aus ei.n und demselben Material zusammensetzt und die 
Wirkung der Explosion senkrecht auf den Boden ,erf.olgte - einen 
krei.srunden Trichter, der an seinem Rand mit ei•nem Erdaufwurf 
(Wulst)' versehen ist. Die Tiefe des Trichters richtet sich danc1ch, 
ob der Sprengkörper in der Erde vergraben wa,r (Fig. 1), ob 
der Sprengkörper duf dem Erdboden lag (Fi.9. 2), ob der Spreng­
körper sich frei in der Luft ober dem Erdboden befand (Fig. 3) 

/ ' 
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oder_ ob der Sprengkörper auf >ei.ner Unterlage ruhte, die sich 
in einer entspr ,echenden En�fernung liber dem Erdboden befand 
(Fig. 4). __ Und nicht zuletzt richtet Sich die Tief.e der Trichter -nach 
der Große und der Brisanz der Ladung und der Festigkeit 
des Er_dbodens _oder des durchschla�enen Körpers. 

Nehm_ en wir an, der Spre_ngkorper wäre ein Würfel (wie 
in den F1gu-r ,e� 1 bis 4), der nicht tlach auf dem Boden aufli·egt, 
sondern auf ,_einer Kante oder auf d_1e Spitze gestellt ist, so wird· 
der Spr�ngtrichter nicht mehr die Tiefe wie bei flach aufgelegtem 
Sprengkorper haben, sondern etwas seichter sein. 

Ne'hmen wir aber an, der Sprengkörper hätte di-e Fo 
eines Prismas . oder eines Zyli.nder.s, 50 si ·eht der Sprengtrich;;; 
schon wesentlich dnders aus. Von oben gesehen wird der Trich. 

Fig. 6

ter die Form eines Kreises haben (Fig. 5), wenn der Spreng­
körper mit seiner Stirnfläche duf dem Boden steht; er wird 
aber di-e Form einer Ellipse haben oder eiförmig sein, wenn der 
Sprengkörper mit seiner Längsfläche auf dem Boden liegt (Fig. 6) 
oder in die schräge Ldge zum Boden gestellt war (Fig. 7). 

Die Wirkung ·einer Sprengung erstreckt sich natürlich nicht nur 
auf den ausgeworfenen Trichter des Erdbodens, s:mdern reicht 
selbstverständlich noch tiefer in das Erdr,eich hinein. Man spricht 
da von einer sog·enannten Erschütterungswirkung der Expbsion. 

• 

Di.e Explosion übt aber auch auf ihre nä°chste Umgebung eine 
zerstör,ende Wirkung aus. Je nach der Menge des explodierten 
Stoffes -und danach, ob sich die Explosion in geschlossenen Räu- • 
men oder •engen Gdssen ·erei_gnete, werden starke Mauern 'Um· 
gelegt, Fenster ,und Türstöcke dus den Wänden gerissen, in der 
Nähe befi,ndliche Gegenstände zertrümmert, schwere Gegenstände 
oder Behält-er wei,t weggeschleudert. Ein anschauliches Bild über 
di.e Zerstörung v.on Wohnstätten lief.erte der Luft,mgriff mit 
Bomben auf geschlossene Si.edlungen. 

Angenommen, duf ei,nem Bahnkörper fand eine Explosion 
statt •und es ·ergaben sich folgende zusamtnenge6etzte Trichter 
(Fi.9. 8). Aus dem Ouerprofil sowie dUS der Horizontalproj,ek­
tion (Grundriß) der Figur,en 9 ,und 10 kdnn ersehen werden, daß 
die Wirkung der Explosk,n, je ,ndch der Bodengestalt und Be­
schaffenheit des Materials, eine v-erschiedene sein wird. Im v.or­
hinein kdnn di-es ni•e mit Sicherheit bestimmt werden, weil zum 
Bei.spiel Eisen durchschlagen wird und die einzelnen abgespreng­
ten T,eile des Eisens weit weggeschleudert werden. Beton 
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-· 
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Fi,g. 8 

kann zertrümmert und wi-e Schotter zerkleinert werden, ohne 
daß die T,eile weit weggeschleudert werden. Von Eisenbet0n 
wird meistens -nur die Haut, also der Beton, weggespr-engt, wäh­
rend das Eisen höchstiens verbogen wird. Im elat5tischen Boden, 
wie 'L,ehm, Löß, Sa nd, wird di,e Erschütterung der Explosion 
f,örm lieh dllfgefangen •und die z·erstörende Wirkung reicht nicht 
so tief whe bei festerem. Boden. 

Wie geht man nun vor, um den Grundri,ß von Spreng­
trichtern und der,en Profil in einer Skizze f-estzuhc1l-ten? 

1. Man benötigt dazu eine sogenannte Setzlatte. Sie ist ge­
wöhnlich 4 Met.er lang, 15 cm br,eit und besitzt eine Einteilung 
v,on 10 zu 10 cm. In Ermangelung einer solchen Setzlatte kann 
man auch jede andere x-beli.ebige Latte nehmen. Ferner benötigt 
man noch ,eine Wasserwaage und einen Zentimetermaßstab s·owie 
eine Anzahl von Pflöcken. 

Guerpro/il Fig. 9 

2. Man wählt i,rgendeinen Au.sgangspunkt, im Beisp.iel Figur 9 
den Schienenkopf, zur A,ufldge der Unterkante der Setzlatte, 
schlägt c1uf die Läng,e der 'Latte -einen Pflock ein, so zwar, da ß 
die Ldtte ungefähr über die Mitte des Sprengtrichters zu liegen 

. kommt, und nur so ti ef, bis di,e Lc1tte eingewogen, das heißt, 
'horiz.ontal ist. Ist der Sch·ienenkopf weggespr-engt, dann. muß 
mc1-n sich einen Pflock zum A'Lifleg·en der Setzlatte einsch.lagen, 
wobei es einerlei ist, wie hoch der Pffock c1us dem Boden 

· herausragt .. Man br,rncht also zum Profi_lieren 'Unbedingt zwei 

Notwend 
■ 

1g 
ist jedem das, was s·eine Not c1bwendet, 

seinen Bedarf deckt. Für heute und mor­

gen sor.9t ein jeder ndch Möglichkeit 

v,or. Ab·er a,n eine Möglichkeit, späteren 

künftigen Vermögensbedarf zu decken, 

denken manche gar nicht, manche zu 

spät. Deshalb machen wir auf die zweck­

mäßigen Spar- und Vors,orge-Einrichtun­

gen aufmerksam, die unsere Lebens­

versicherung auch Ihnen zu bieten ver­

mag. Wenden Sie sich vertrauens�oll an 

uns, wir beraten Sie gern - für Si-e 

ganz unverbindlich - über die für Sie 

zweckmäßigste Form der Lebenspolizze. 

Wiener Städtische Versicherung, Wien 1, 

Tuchlauben 8, Telephon U 285 90 
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Auflagepunkte für die Setzlatte. Beide Punkte müssen eingewogen 
s,ein. 

3. Es ist nun eine Leichtigkeit, zwischen di-esen beiden Auf­
lagepunkten di,e einzelnen Zwischenpunkte mit Hilfe eines Zenti­
metermaßstabes abzumessen, und zwar muß man die einzelne17 
Abstände sowie die Tiefen in Zentimetern festhalten. 

Ist ei,ne sehr genalfe Arbeit erforderlich, da.nn g,eht man so 
v,or, daß man außerhalb des Sprengtrichters vier Pflöcke ein­
schlägt, je zwei von ihnen mit einer horizontalen Latte ver­
bindet, die- natürlich in gleicher Höhe, also -eingewogen sein 
müssen. Durch beliebiges Verschieben der Setzlatte aaf diesen 
beiden Latten u,m •ein bestimmtes Maß kann man das Prdil 
des ganz,en Sprengtrichters festhalten. 

In der Skizz,e müssen selbstverständlich die Profile maßstab­
getreu eing·ezeichnet, die Höhen- und die Längenmaße kotiert sein. 

Beispi,el: Es ist ein Sprengtrichter (Fig. 11) abzunehmen, 
das heißt, es i,st der Grundriß zu zeichnen und das Ouerprofil -
in einer Skizze festzulegen. 

Verfährt ma·n bei der Feststellung des Grundrisses w1e in 
Figur 11 angedeutet ist, dann wird man nicht nur ein Ouerprofil 
nach der einen R,ichtu,ng, sondern senkrecht darauf ein zweites , 
Ouerprofil legen. Die Skizze wird dann folgendermaßen aus­
sehen (Fig. 11 bis 13). 

Aber noch si.nd nicht a,lle Fragen, die zur Klärung eines ge­
richtlich zu behandelnden Tatbestandes restlos beitragen können, 
erschöpfend angeführt. Sie s,ollen sich au.s dem bisher gewon-• 
,nenen Gesamtbild über das Explosionsunglück gewinnen lassen.1 

Zum Beispiel wird man die Lage der Verwundeten bei ihrer 
Auffindung s'Of.ort feststellen müssen, das heißt, d_er Auffindungs-, 

Guerxl,n,?/ 
Jfßßslah : i zs 

ort sowie di-e Richtung des am Boden li,egenden Schwerverwun­
deten zur Explosi,onsstell-e soll ,nach Möglichkeit genau ver­
zeichnet werden. Es ist aber nicht ·einerlei, ob der Verwundet� 
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mit dem Gesicht zum Boden oder gegen den Himmel gewandt aufgefunden wurde und ob der Verwundete, nachdem er 
Boden stürzte, sich weitergeschleppt hatte, bis er nicht meh� 
weiterkonnte. _Ebenso aber sollen au,c/, Tot-e und Teile von 
Leichen (abgerissene Gliedmaßen und Korpertede) der Lage nach
genau v-erzeichnet werden. 

A,ussagen von Zeu�en_ si,�d oft sehr, widersprechend. Wäh-
rend der eine ·zum Be1sp1el 1m Augenblic k der Explosion ei •• ,roten F-eu·erschein gesehen haben will, behauptet der ande

nen _ 
daß, der F-euerschein weiß war, während ein Dritter bloß ei 

re, 
hellen und der Vierte einen dunklen Nebel oder eine Rau1t wol ke g,esehen ha\:)en wi II. 

Es ist daher schon von wesentlicher Bedeutung, ·einmal ge 
festrnst,ellen, wo �ich jeder -�i�zelne im Augenblick der Ex;l ,t� sion befand, womit er beschaft1gt war, welche Arbeit er gerad verri0tete, �ohin sein Blick_ gerichtet wa.r; ob andere Pers·one� in seiner Nahe u,nd wer diese waren; ob sich zwischen d 
Beobach�:er der E�plosi-on UJnd ?em Explosionsherd andere 0�
jekte, Baume, Strauc her, Maschinen, Wag·en •usw. befanden. 6 er gerade in irgende,iner Richtu,�g in Bewegung (gehe�, la�fe�) 
war u,nd in welche Richtung er sich bewegte ·und v1elle1c ht dab 
eine Last getragen hatte oder einen Wagen zog oder v,or sicl,1 

hinschob. wohin begab sich der Zeu,ge •nach der Explosio ' 
(ergriff -�r in der Schr,eck_seku1nd� die �lucht -u�d kehrte er nach 
dieser zurück), kurz, wie reagierte Jeder einzelne Zeuge im 
Augenblick der Explosi,;:in •und ,was ,veranlaßte er nachher. 
Danach wird man vielleicht beurteilen kon�en, -ob der Aussage 
des Zeu,gen, wie die Farbe des Feuerscheines, der Rauchwolke 
und die Gest<1lt ders•elben 066 geballter Rauch, Rauchsäule od 
Rau,chpilz) war, einiger Wert beige"'.1essen werden kann. 

er 

Es wird sich auch empfehlen, Jeden Zeugen zu befragen 
ob er sich vor ?er �!plosion gesund fühlte und wie er sich 
,nach der Explos1,on fuhlte. In welchem Zustand befindet sich 
der Zeuge zur Zeit der Ver-nehmung (Aufregungszustand, Er­
regu•ngsz-ustand, Fieber)? 

Die Überführung einer hartnäckig leu�nerulen 

clurch kriminalistische Kleinarbeit, zugleich ein Beitrag zur kriminalbiologischen Typenlehre 
(Mit 1 Abbildungen) 

Von Dr. WALTER HEPNER, Graz 

Im nachstehend geschilderten Falle, in dem zwar von Anfang 
an Brandlegung vermutet wurde, die Beschuldigte jedoch trotz 
augenfälliger Verdachtsmomente hartnäckig leugnete, konnte durch
umfangreiche und weitverzweigte Kleinarbeit so viele Beweismittel 
zusammengetragen und anein;rndergereiht werden, daß die Täterin 
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Abb. 1. Lageskizze der Brandwohnung 

auf Grund dieser Beweislast schließlich zusammenbrach und ei,n 
Geständnis ablegte, das die Richtigkeit aller gepflogenen Er­
hebungen ergab. Da der F<1II 1n mehrfacher Hinsicht (Vernehmungs-

Abb. 2. Kasten der F. N. in geschlossenem Zustand 

ku.nde, Brandermittlung, Rekonstruktion, Beweislehre, Psychol,ogie, 
Kriminalbiologie) lehrreich ist, wurde auf manche Einzelheiten, 
soweit sie zum Verständnis des Zusammenhanges unumgänglich 
notwendig sind, al½führlich eing.egangen. 

Am 1. Februar 1952 bemerkten Bewohner eines Vorstadt­
häuserblockes starke Rauchentwicklung aus einer im Halbsl!ock 
di,eses Blockes gelegenen, versperrten Wohnung., Man versuchte 
vorerst über den Balkon einzudringen, um die Ursache festzu­
stellen und ein etwaiges Feuer zu bekämpfen, w<1s aber in• 
folge des dichten Rauches unmöglich war. Erst die herbeigeholte 
Feuerwehr konnte einen Zimmerbrand feststellen und diesen er­
folgreich bekämpfen. Sie stellte dabei iest, daß es an mehreren. 
nicht :unmittelbar miteinander in Verbindung stehenden Stellen 
gleichzeitig br-annte. Auf Grund dieses bedenklich erscheinenden 
Umstandes wurde - leider erst nach Beendigung der Lösch­
arbeiten - die Kriminalpolizei verständigt, die folgenden 

Tatbestand 

erhob (vergleiche hierzu auch Abbildung 1): In Wohnzimmer und 
Küche keine <1ugenfälligen Veränderungen. Im Küchenherd brennt 
kein Feucer, im Herd 'befinden sich mehrere benützte Zündhölzer. 
Beim Eintritt in das Schlafzimmer si,eht man rechts an der Wand 
nebeneinanderstehend zwei gleichartige Kästen. Der erste, in 
dessen Tür ein Schlüssel steckt, zeigt sich im geschlossenen Zu­
stand (Abbildung 2) oberha-lb der Türe stark angekonlt, nach 
Oeffnung (Abbildung �) finden sich in der rechten unteren Ecke 
Brandschutt •und einige Gläser. An dieser Stelle findet sich auch 
ei·ne starke Ankohlung des Kastenbodens. Hintere Kastenwand 
und Kastentüre sind innen oben ebenfalls angekohlt, die Kasten­
decke ist ,es in ihrem ganzen Ausmaß und außerdem an einer 
Stelle durchgebrannt. Der anschließende Kasten zeigt äußerlich 
keine Brandspuren. Nach Oeffnung findet sich am Kastenboden 
(Abbildung 4) ein angekohlter Fleck, in dessen Mitte die Ver­
kohlung ganz durch das Holz reicht. Weder eine im Kasten hän-

Abb. 3. Kasten der F. N. in geöffnetem Zustand 
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gende Hose, noch die Aufhängestange und Kleiderbügel, noch an 
der Türe hängende Krawatten, die mit ihrem unteren Ende nur 
45 cm vom Kastenboden ent�ernt sind, haben Schaden _gelitten. 

Ein in der Zimmerecke stehender Ofen ist u-ngeheizt und 
kalt. 

In der Mitte der anschließenden Wand stehen nebenein­
ander zwei Ehebetten, in denen sich nur Matratzen befinden. 
Di•ese sind in der Mitte i•n einem Ausmaß von ungefähr einem 
Quadratmeter unregelmäßig verbrannt (Abbildung 5). 

Ein in der Ecke stehender Schubladenkasten, auf dem sich 
ein Deckerl befindet, ist unversehrt, ebenso unverselfrt sind Tisch 
und Sessel an der gegenüberlieg,enden Wand. 

An den Fenstern befindliche Schiebevorhänge sind ebenfalls 
unbeschädigt, eine über dem Fenster befindliche Vorhangsta-nge 
ist hing-egen an beiden Enden angekohlt. 

Beim Betreten des zweiten Zimmers findet sich rechts des 
Einganges ein unversehrter Stuhl, daneben eine Bettbank, deren 

Abb. 4. Kasten des K. N. 

Polsterung leichte Brandschäden (offenbar durch Fu.nke�flug) _auf­
weist . .Vorhänge und Vorhangstange des Fensters sind unbe­
schädigt. Ein gegenüber der Bettbank stehendes Holzbett (A?­
bildu.ng 6) _ist an der vorderen Seitenwand a11g_elmhlt. (Ein 
darin befindlicher Strohsack ist verbrannt und wurde 1m Zuge der 
Löscharbeiten entfernt.) .Die neben dem Bett stehenden_ Gegen­
stände (Sessel, Blumentisch, Korb) sind unversehrt, ein Ofen 
in der Zimmerecke ist ebenfalls kalt. . . 

Neben dem Of.en steht ein Pult, unter diesem eine Fleck­
kiste. Sowohl in der Fleckkiste als auch im Mittelfach des_ Pultes 
(Abbildung 7) hat es gebrannt. �er Pultdeckel selbst 1st un­
versehrt in seiner Höhe finden sich aber an der Wand aus­
gedehnt� Brandspuren. Ein �ofFer_ und ein Korb, die auf der 
anderen Seite des Pultes stehen, sind unver�hrt._ . 

Da die Möglichkeit einer Brandlegung mit Hilfe einer brenn­
baren Flüssigk-eit nicht ausgeschlossen erscheint, werden aus dem 

Brandschutt Proben zu Untersuchungszwecken ent
1

112
8

_en. 
U Die einzelnen Brandherde zeigen einen unrege 
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hl 
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ungen 

auf welche gegen den Rand zu strahlenformi� z: 
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Es konnten mithin in den zwei „an�inan
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insgesamt fünf voneinander unabhang1ge ran 
werden, und zwar: 
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Im ersten Zimmer (Schlafzimmer) 
eh „t K (d wie si spa er a) im verschlossenen ersten asten er,

F N C1ehört) herausstellte, der Wohnunssinh<ib�rin · · " 
Abbitduns 2; 

Abb. 5. Brandstelle in den Ehebetten 

b) im verschlossenen zweiten Kasten· (ihres Mannes K. N.) 
Abbildung 4; 

c) in der Mitte der nebeneinanderstehenden Betten Ab-
bildung 5; 

im zweiten Zimmer (Kinderzimmer) 
d) im Bett (des Sohnes der Eheleute K. und F. N.) - Ab­

bildung 6; 
e) im Schreibpult - Abbildung 7.

Erhebungen ,.,_) 
Auf Grund dieses Tatbestandes mußte mit größter Wahr-� 

scheinlichkeit angenommen werden, daß das Feuer gelegt worden 
war und di-e Erhebungen mußten sich daher in dieser Richtung 
bewegen. 

Di,e Brandwohnung wurde von dem 41jährigen Maschinen­
schlosser K. N., dessen gleichaltrigen Fra,u, F. N., dem 10jährigen 
Sohn N. N. und von der 8jähri•gen T,ochter G. N. bewohnt. Eine 
20jährige uneheliche Tochter der F. N., M. N., wohnte außer 
Haus. Weder die genaue Zeit des Branda.usbruches noch die der 
Brandentdeckung standen i;unächst fest. Die Feuerwehr wurde
um 13.51 Uhr verständigt. K. N. h·atte das Haus morgens ver­
fassen und wurde gegen 14 Uhr in seiner Arbeitsstätte vom 
Brandausbruch verständi.gt, worauf er sich nach Hau,se begab. 
Er traf dort ein, als die Löscha,rbeiten __ noch im . Gange �aren.
Nach seiner Aussage suchte er z,u,nachst beim Schreibpult 
(Abbildung 7) nach seinem ?hoto_ap�arat als �em_ wertvollsten 
Stück. Obwohl di,e a.nder,en 1m Schreibpult befindlichen_ Gegen­
stände keinen größeren Schaden- erlitten hatten, also keineswegs 
vernichtet oder a.uch nur ,unkenntlich waren, fand sich der Apparat 
nicht v-or, obwohl er dort verwahrt gewesen w.ar. In K. ':'-s 
Kasten (Abbildung 4) _fanden sich unter 
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dem_ Brandschutt keine 
Ueberreste der darin verwahrt gewesenen Kleider. Dasselbe war 
auch beim Kasten seiner Frau (AbbildU1T1gen 2 und 3) der Fall, 
der vor dem Brand Kl�ider der F. N. und M. N. enthielt. Aus 
dem Korb und den K-offern (Abbildung 1, Kinderzimmer), wo 

Abb. 7. Pult im Kinderzimmer 

nur minderwertige Stücke verwahrt waren, fehlte nichts. Es fehlten 
also überall nur die guten Stücke, jedoch oh:ne verbrannt z-u 
sein. K. N. hatte nicht den Eindruck, als ob die Wohnung durch­
wühlt worden oder darin auch nur gesucht worden wäre. Fer.ner 
gab es nach 'K. N.s Ansicht außerhalb seiner Familie keine Person, 
der die Verhältniss·e der Wohnung so bekannt wa·ren, daß sie 
die wertvolleren Sachen auf den ersten Griff hätte finden können. 
Auch besaß außer den Famili-enmitgliedern .niemand Wohnungs­
schlüssel. Ein Bund davon hing noch auf dem gewohnten Platz. 
(Die Eingangsti,ir war v-::>n Nachbarn, die, um den Brand zu be• 
kämpfen, über den Balkon einstiegen, von innen geöffnet wor­
den, die Fenster waren geschlossen.) Nach der Ansicht von K. N. 
war -es auch unmöglich, daß •eine fremde Person mit der Menge 
der verschwundenen Sachen -ungesehen die Wohnung hätte ver­
lassen können, zumal sich vor dem Hause ständig Eisschützen c1u-s_ 
der nächsten Nachbarschaft unterhielten. Auch wußte kein Haus• 
fr-emder, wann gerade ni_emand in der Wohnung anwesend war. 

K. N. hdtte 900 S Schulden. Seine Frau hatte kurz zuvor 
größere Anschaffungen getätigt. Am 5. Februar, also zwei 
Tage zuvor,, war di-e Prämie für eine Hausrats.versicherung auf 

�O.(X)() S ,erneuert worden. K. N. ,erwähnte, daß seine Frau sehr 1 • dazu neige, Sachen aus dem •Ha,ushalt zu verkaufen, um skh 
auf c:liese Weise zusätzliches Wirtschaftsgeld, das an sich sehr 
gering war, zu verschaffen. Die Brandursache war K. N. noch 
seiner Aussage völlig ·unerklärlich, doch schloß er eine fremde 
P-erson .als mutmaßlichen Brandleger v-ollkomrrien aus. 

Di,e Tochter G. N. verli,eß mittags das Haus, um in die 
Schule zu gehen, der Sohn N. N. wurde von seiner Mutter F. N. 
gegen 13 Uhr von zu Hause weggeschickt, -um sich später mit 
ihr zu treffen. Die uneheliche Tochter M. N. war am Tage des 
Brandausbruches bis zu diesem Zeitpunkte nicht im Hause. Nach 
Beendigung der Löscharbeiten wurde auch sie geholt und gob 

unter ander,em an, daß aus dem Schubladekasten (Abbildung 1, 
Schlafzimmer) Jast die gesamte Wäsche fehle, obwohl dieser 
Kasten vom Feuer überhaupt nicht ergriffen worden war. Bei 
dem ,nech darin befindlichen Rest handelte es sich um ganz 
minderwertige Stücke, die aber auch in vollkommener Ordnung 
darin ldgen. 

F. N., die Frau des Wohnungsinhabers, kam um 16 Uhr 
nach Hause. Sie gab an, die Wohnung n;ich ihren Kindern ,um
-etwa 13.15 Uhr als letzte verlassen zu haben, und zwar ohne 
Gepäck oder sonstige Gegenstände. Vor dem Wohnungsölock will 
si.e von -einer alten, Frau, von der sie eine Personsbeschreibung 
abgab, angesprochen und gebeten W'.lrde-n sein, ihr einen Sack 
tragen zu ,helfen, welchem Anli.egen sie entsprochen hätte. In 
den beiden Kleiderkästen hatten sich nach F. N.s Angabe Kleider 
uns vi,ele andere Kleidungsstücke bef.unden und habe sie deren 
Vorhandensein, ebenso wie das von Wäsche im Schubladekasten, 
noch t<19s zuv.or festgestellt. Nach ihrer Meinung müßten alle 

nicht mehr vorhandenen Kleidungsstücke verbrannt sein. Das Brand­
zimmer wollte si•e -um 10.30 Uhr das letzte Mal betreten haben. 
Da kein Feuer in den Oefen war, wäre es ihr unerklärlich, 
wi,e der Brand ausgebrochen sein könnte. Es sei lediglich möglich, 
daß sich, während sie -um Holz im Keller war, jemand ein­
g-eschlichen hätte. Sie hätte auch -vor dem Weggehen ein Geräusch 
aus dem Zimmer gehört, sich aber nicht darl!m gekümmert. Mehr 
könne sie zur Sache .iicht angeben. 

Im Gegensatz zu dieser Aussage stand unter anderem, daß 
von einer Zeugin beobachtet wurde, d3ß F. N. beim Verlassen 
der Wohnung außer einer Handtasche etwas, vermutlich -Kleider, 
am Arm trug. F. N. bestritt di,es auch nach Gegenüberstellung mit 
der Zeugin; Eine weitere Zeugin gab an, der F. N. allein an 
einer Stelle begegnet zu sein, an der diese nach ihrer Aussage 
schon in Begleitung der frau, der sie angeblich einen Sack trogen 
half, gewesen sein müßte. Auf Grund dieser Widersprüche so­
wie des Umstandes, daß dem Brande nur minderwertige Gegen­
stände zum Opfer fiden, während wertvofl.e offenbar vorher bei­
seite gebrocht wurden, wobei diese Wegschaffung einem Haus­
fremden nach der ku·rzen zur Verfügung stehenden Zeit kaum 
zugemutet werden konnte und schließlich auf Grund der .Tat­
sache, daß der Brand ohne ersichtliche Ursache zugleich an fünf 
voneinander ,unabhängigen Stellen zum Ausbruch kam, konnte der 
Annahme einer fahrlässigen Brandu:rsache nicht beigepflichtet wer­
den. Vielmehr erschien F. N. dringend verdächtig, den Brand aus 
noch nicht näher bekannten Gründen gelegt zu haben. Sie wurde 
daher wegen Verdachtes des Verbrechens der Brandlegung ver­
haftet und, da sie innerhalb der für die Poliz-eihaft zut Ver. 
fügung stehenden Zeit von 48 Stunden zu keinem Geständnis 
gebracht werden konnte, dem zuständigen Gerichte eingeliefert. 

Rekonstruktion des Sachverhaltes 
Vorerst wurde versucht, durch genaue Ermittlung der Lebens­

bedingungen und der Fomilienverhältnisse Anhaltspunkte für 
etwaige Motive der Brandlegung zu finden. Diese wenn auch 
zeitraubenden Bemühungen waren von Erfolg gekrönt. Im Verein 
mit eingehenden Vernehmungen und der Klärung dabei aufge­
tauchter Widersprüche konnte immer mehr die F. N. belasten­
des Beweismaterial zusammengetragen werden. Sie war 13 Jahre 
verheiratet. Obwohl si,e den Vater ihrer außerehelichen Tochter 
M. N. nie bekanntgab, gab K. N. dieser seinen Namen. F. N. 
behandelte ihre außereheliche Tochter nicht so gut wie die 
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ehelichen Kinder und war auch sehr eifersüchtig. Diese· Eifersudit 
richt-ete sich später auch gegen ihre ältere Tochter, insbesondere 
als diese während einer Abwesenheit F. N.s für ihren Stiefvater 
kochte und dieser später bemerkte, M. N. hätte abwedislungs­
reicher gekocht als F. N. Als während einer neuerUchen Ab­
wesenheit F. N.s, durch die Wohnverhältnisse bedingt, M. N. irr 
Ehebett ihrer Mutter neben ihrem Stiefvater sch_lief, st-eigerte sid'i, 
F. N.s Eifersucht so weit, daß sie M. N. durch ihre ehelichen 
Kinder diesbezüglid, überwachen und sich darüber beriditen 
ließ. K. N. und M. N. gaben _an, sich gut mit-einander zu ver· 
st-ehen, bestritten jedoch, geschlechtliche Beziehungen unterhalten 
zu haben. 

Wie bereits erwähnt, war es äußerst auffallend und auf eine 
Brandlegung hinweisend, daß das Feuer zugleid, an fünf von­
einander unabhängigen Stellen ohne -erklärliche Ursache zum Aus­
bruch kam. Da F. N. als 1-etzte das Haus verließ und die An­
wesenheit von fremden Personen nahezu ausgeschlc0ssen werden 
konnte, war anzunehmen, daß sie das Feuer gelegt hatte. Diese 
Annahme mußte beweiskräftig unterbaut werden, wozu folgende 
Feststellungen herangezogen wurden: 

Wie ebenfalls schon bemerkt, gab F. N. an, die Wohnung 
ohne jegliche Gepäckstücke usw. verlassen zu haben: Im Gegen­
satz hi-erzu stand die Aussage einer Zeugin, die F. N. mit 
Gegenständen über dem linken Arm, vermutlich Kleider - in 
auffalJ.end eiliger Weise - das Haus verlassen sah. Offenbar' 
auf diese Möglichkeit vorbereitet, hatte F. N. angeg-eben, daß 
sie von einer unbekannten Frau gebeten worden war, dieser 
einen Sack tragen zu helfen und dieser Bitt-e -nachgekommen war. 
Abgesehen .davon, d1ß F. N. auch von anderen Zeugen zur 
fraglich-en Zeit nicht in Gesellschaft dieser Frau gesehen worden war und diese auch nicht ausgeforscht werden konnte, ergab· sich hier noch ein wesentlicher Widerspruch. F. N. wurde ver­
halten, die Stdle, an der sie angeblich die Frau mit dem Kleider­
sack traf und ihren weiteren Weg genau anzugeben; sie wurde 
auf diesem weiteren Weg von einer Zeugin a 11 e i n  gesehen,, 
obwohl sie an di,eser Stelle nach ihrer Angabe sdion in Be­
gleitung der unbekannten Frau gewesen wäre! 

Vor aHem galt es nun noch nachzuweisen, daß nadi Ver-' 
lassen der Wohnung durch F. N. niemand anderer diese betreteff konnte und aüch nicht betreten hatte. Auch dies konnte schließ­
lich, wenn auch umständlich, aber mit Erfolg rekonstruiert und. 
nachgewiesen werden, obwohl zuerst weder der genaue Zeit­
punkt des Wegganges der F. N. aus der Wohnung noch der der Brandentdeckung feststand. 

F. N. wurde an einer bestimmten Stelle von der Zeugin X 
gesehen. Diese Zeugin legte dann einen bestimmten Weg zurück, tätigt-e einen Einkauf und begab sich dann in den Hof des 
Brandhauses. Dort hatte man gerade den Brand entdeckt und nach anfänglichen Bemühungen, durch den Rauch in die Wohnung vor­zudringen, schließlich die Feuerwehr verständigt. Letzterer Zeit­punkt •ergab sich einwandfrei aus der Eintragung im Feuerwehr­dienstb�ch (Z-eit des Anrufes). Nun wurde der gleiche Weg in der gleichen Geschwindigkeit, einschließlich des Aufenthaltes beim K�ufmann, mit der Zeugin X zurückgelegt. Unter Miteinbe­ziehung der Zeiten Brandentdeckung, Verständigung der Feuer­wehr sowie Wegzeit der F. N. vom Brandhaus bis zur Stelle, wo sie von der Zeugin X gesehen wurde, -ergab sich, daß der Brand 14 bis 19 Minut-en, nachdem F. N. das Haus verlassen hatt-e, entdeckt wurde. Eine ander-e Zeugin wiederum, Y, die eisschießenden Männern im Hofe des Gebäudekomplexes von 
ihrem Fenster aus - mit Sicht auf die Brandwohnung - zu­
schaute, hatte sowohl F. N. das Haus verlassen gesehen, als auch den Brandausbruch - wenn auch nicht uhrzeitlich �stgehalten -
bemerkt und inzwischen keine fremden Mensdien, die ihr 
- noch dazu etwa Kleidungsstücke tragend - sofort aufgefallen 
wären, wahrgenommen. Außerdem waren Zimmerfenster und 
Balkon der Brandwohnung v-erschlossen und die Eingangstüre 
abgesperrt, so daß eine Einbruchsmöglichkeit nur über den 
Balkon, und dies nur mit Hilfe einer Leiter, bestanden hätte, 
was um so auffälliger gewesen wäre. Außerdem wär-e es inner­
halb der mithin ermitt-elten Zeitdauer - insbesondere für einen 
Fremden - unmöglich gewesen, an fünf Stellen Feuer zu legen, 
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Kobona, das Koladragee, in Apotheken und Drogerien 

sidi, ohne Unordnung zu machen (daher oben die ausführliche 
Beschreibung der diesbezüglidien Erhebungen!), aus mehreren Be­
hältern (die besten) Sadien puszusuchen und diese ungesehen 
fortzuschaffen. 

Sdiließlich konnte noch die letzte Ausflud,t, daß das Feuer 
"von s·elbst", ohne bemerkt zu werden, entstanden sein könnte, 
auf Grund der bis ins kleinst-e durdigeführten Erhebungen wider-
l_egt werden. F. N. hatte b�kanntlich angegeben, sich erst gegen 
13.15 Uhr

1 
nadidem ihr Sohn fortgegangen war, angekleidet und 

die Wohnung verlassen zu haben. Sie will sich zudem seit 
10.30 Uhr nidit mehr in den Brandräumen aufgehalten haben. 
Dem steht entgegen, daß sich das zum Ausgehen benötigte 
Gewand (Mantel, Hut, Handtasche) jedenfalls im Zimmer 
(Kasten) befunden hat. Auch hat F. N. ihre Kinder vor Ver­
lassen der Wohnung angekleidet •und kann sich das gesamte hierzu 
verwendete Gewand - einschließlich F. N. also für drei Per­
sonen - nicht auf den vier im Vorzimmer vorhandenen 
Kleiderhaken befunden haben, zumal zur Z-eit des Brandes•· 
noch drei davon behängt waren. F. N. mußte also vor dem Ver-"'1"' 
lassen der Wohnung noch in den Brandzimmem gewesen sein · -
und hätte einen in diesem Zeitpunkt schon im Entstehen be­
griffenen Brand jedenfalls bemerken müssen. Es erscheint daher 
bei Würdigung aller dieser Umstände mit an Sid,erheit grenzen-
der Wahrsdieinlidikeit nachgewiesen, daß der Brand von F. N. 
absichtlich gelegt wurde. Bezüglich der · fehlenden, nicht ver­
brannten Sachen wurden im Versatzamt und bei Altwarenhändlern 
Erhebu.na..en gepflogen, woraus sich - wie durch das spätere 
Geständnis erhärtet wurde - ergab, daß Anzüge, Kleider, 
Wäsche, der Photoapparat und a,;ideres durch F. N. unter fal­
schem Namen (aber zutreffender Personsbeschreibung !) in Pfand­
leihanstalten ·und bei Trödlern zu Geld gemacht wurden, wofür 
sie t.eils .)-fousratsgegenstände, teils wieder Gewand und Wäsche 
für sich tmd ihre ehelichen Kinder kaufte. Einige Gegenstände 
brachte sie in die Bahnhof - Gepäcksaufbewahrung, um sie bei 
einer beabsichti_sten Abreise mitzunehmen. 

Noch nadi einwödiiger Gerid,tshaft bestritt F. N. auf das 
-entschiedenst-e, den Brand gelegt zu haben. Erst nad, zwölf 
Tagen, innerhalb welcher alle die oben . beschriebenen Beweis­
mittel erhoben werden konnten, legte sie, nachdem ihr diese 
vorgehalten worden waren, ein Geständnis ab. 

Auf den Gedanken der Brandle9un� will sie - u-m ihrem
Mann zu schaden - drei Tage, vor d_er Tat dadurch gekommen
sein, daß jemand einen brennenden Zigarettenstummel durch das
Fenster in die Wohnung -��rf. Tags darau_f b�za�lte sie die 
fällige Feuerversicherungspram1e. Nachdem sie die 1hr wertvoll#'•erschei,nenden Sachen au� der Wohnung gebracht �atte, begab\ • ·eh am Tattag bereits zum Fortgehen angekleidet in d· sie s1 , 

h d R .h . S . hh·· , ie
Wohnzimmer und zündete nac er e1 e mit tr:1c olzern erst
die Tuchent des Bettes ihres Sohnes (s1e�e Abbildung 1), dann 

•. Schachtel mit Wolle unter dem Sdire1bpult, dann ein üb eine 
s·· lt d, ad, h . er 

di-e Fenster geworfenes uge _u - n . vor �nger Entfer-
nung der Vorhänge -, dann die Tudient !m Bett �hr.es Mannes 
dann den inodi verbliebenen Inhalt der_ beiden Kleiderkästen a '
Die benützten Zü�dhölz-er sammelte sie und warf sie in de� 
Küchenherd, wo sie auch noch v,orgefunden wurden. Hernach
begab si,e sich mit den in ei,,ien:,_ Jutesac k verpackten Vorhängenunter ander-em zur Bahnhofgepa:ksa-�fbew�h�ung, wo sie dieseSachen hinterlegte. Hier�uf traf sie s1c_h mit 1hr�m Sohne, kaufteverschiedene Nahr-ungsm1ttel, __ begab �ich '.3nschließend zu einem
Arzt und wurde bei der Ruckkehr 1n die Wohnung verhaftet.
Eine sofortige Leibesdurchsuch_ung _wur9e . unterlassen, so daß es ihr nach ihrem späteren Gestandnis mogl1ch war, anläßlich einer 
Klosettbenützung die in ihrem Besitz_ befindlichen Versatzzettel
sowie das für den Verkauf von Kleidern usw. erhaltene Geld 
zu vernichten. 

Die Vermutung, daß der Brand mit Hilfe von br-ennbaren 
Flüssigk-eiten gelegt wurde, traf nicht zu. A�ch einige Zeugen.aus­
sagen erwiesen sich als haltlos. So wollte eine Zeugin F. N. nach 
Verlassen der Wohnung an einer Stelle gesehen haben die sie 
nicht betrat, eine andere bestätigte - allerdings im Gegensatz 
zu ander.en Zeugen - die anfängliche Aussage der F. N., daß 
sie das Haus ohne Gegenstände am Arm verließ, obwohl das 
Gegent-eil zutraf. (Fortsetzung folgt) 

[ 
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WIE WO WED WAS.
1. \Vas ist Primat und was Privileg?2. Wie heißt die Hauptstadt vonKanada? 3. \Velchen Komponisten nennt manden Walzerkönig? 
4. \Vas versteht man unter Lizenz?5. Wo liegt die größte Wüste derErde und wie heißt sie? 
6. Wie heißt die älteste Burganilage Lon.doll6, die gleichzeitig Gefängnis war? 
?. Welcher Dichter schuf die beiden Lausbubengestalten Max und Moritz? 
8. Was ist ein Ber.serker? 
9. Wie nen,nt man die Verträge, 

die der Vatikan mit anderen Ländern 
schließt? 10. Welcher Kanal verbindet den
Pazifischen mit dem Atlantischen Ozean?

11. Wer schwört „Beim Barte des 
Propheten?" 

12. Was ist ein Triangel?
13. Wie groß ist die Lichtgeschwin­

d" keit? 
ig H. Welches ist der höchste Berg 

von: a) ·Europa, b) AfriJca,. c) Asien, 
d) SüdameriJca, e) Nord-ame.rika? 

15. \Vie nennt man dte Meerenge
zwischen Dover un.d Calais? 

16. Was ist der Unterschied zwi­
schen Venen und Arterien? 

17. Wer ist der Erfinder des Dyna-
mi.ts? 

18. In welchem Jahr war die erste,
wann die zweite Türkenbelag�rung? . 19. \Velcher Zeitraum hegt zwi­
schen zwei Olympischen Spielen? 

20. Was ist ei.n Seismograph? 

\Ver war das 1 
Nachdem Tiber.ius, der d·em alte11 

sabiniischen Geschlecht der Clab.di-er ent­
stammte., a1s Nachfolger v-on Augustus 
zur Macht gekommen war, gestaltete 
sich seine Herrschaft anfangs günstig 
fü,r dte innere und äußere Entwick­lung des Römischen Reiches. Jedoch im Laufe der Zeit, begüru;tigt durch sei,n versch1ossenes und düsteres Wesen, v-or 
allem aber, als er das „Majestätsrecht" aruna hm, gegen das alle Beleidigungen als mit dem Tode zu bestraferu:l.e Ver­
gehen galten,· artete sein Wesein in blut­
gierige Grausamkeit �us. Die letzten 
Jahre seines Lebens residierte er auf
Capri, w-o er auch 3? n. Chr. starb. 
Sei.neu Tod empfand das ganze V-olk 
a1s Erlösun,g ·und begrii,ßte den neuen Regenten Gai□s Cäsar Caligula. Dieser versuclüc zuerst die Gunst des Volkes

wo immer er nur lron.nte zu gew.in­
nen. Als er aber den ganzen Staats­schat:-z verpraßt hatte, "legte er seiner Ausschweiiung und Geldgier keine Zügel mehr an.. Er ließ die reichsten Ritter 
un-d Sen,atoren ank lagen, hinrichten und zog ihr Vermögen ein. Se�ne Herr­schaft wurde aber schon nach vier Jahren beendet. Ein durch höhnischenSpott tödlich bele.idtgter Präfekt rannteihm sein Schwert in den Leih. Die 
Prätorianer hoben nun Claudius, einen Onkel des Cali.gula, auf ihre Schultern 
und ernannten ihn zum Imperator. Er 
war kein schlechter HerrS<:her, verLieh 
außeritalienischen Gemeinden das Bür­gerrecht, um sie enger an den Staat 
zu ketten und legte unter anderem auch 
den breiten Hafen v-on Ostia (de·r Ha­fen Roms) an. Mit ihm stellte das Haus 
der Clandier ei�u miJiden Herrscher, 
dessen Unglück aber die Frauen waren 
uru:1. die letzten Endes dann das ganze 
Geschlecht zugrunde r�chteten. _Gl-audius 
war in erster Ehe mit Messal1-n-a ver­
heiratet, einem ausschweifenden Weib,

die ihre Sittenilosiß)reit so weit trieb, 
daß sie sich mit einem ihrer Liebhaber 
neben dem Kaiser vcrhe.iratiete. Als 
Claudius dies hinterbracht wurde ließ 
er sie hinrichten. Auch die zweite 
Wahl des Kaisers war n.icht nur nicht 
glücklich, sondern auch _sein Verde�­
ben. E.s war Agrippina, die an �oraJ!­
scher Verkommenheit der Messalina 1,n
nichts nachstand, diese sog�r w�n 

ihres v-erbrecherischen Ehrgeizes . nac� 
Macht und Geld an GefährlichkCJ.t b?• 
weit>em übertraf. Sie war es auch, die 
Claudius mit e;inem Pikgericht vergiftet:· 
Aus einer ihrer früheren Ehen brachte sie 
dem Claudius einen Sohn mit, der nun 
Römischer Kaiser wurde, als solcher 
einer der grausamsten war und d:m 
unsere heutige kurze Beschreibun.g gilt: 
In den ersten Jahren seiner Herrschaft 
geJang es noch seinem Lehrer, Freund 
und Berater, dem bedeutenden ro1�1-
schen Philosophen Seneca, den unh_eil­
volfon Einfluß d,cr l\;lutter VO'Il_ ihm 
fernzuhalten. Aber dann beschntt er 
seinen vo.rhergezeichneten Weg. Als er 
Poppäa, die Gattin eines seiner Fr�unde 
begehrte obwohl er selbst verheiratet -
war und sich ihm die Mutter �US 

staatspolitischer Räson widcrset�e, ließ 
er ein Schiff mit ciMr Vorrichtung
zum Versenken für sie bauen, ußd a!-5
bei einer Lustfahrt der_ 1".luttcr _die
Sache nicht richtig funkti-omert�, diese 
i.n ihrem Haus umbri•n,gc.n. Dre•

s 
J
hi

�hk
re 

· d e1be c c ,_ darauf teilte d�e Gattt.n ass
p
' .. (zrn-sal und ruun hei.t·atete er oppaa. • 

d Ma o,n bese1 ti.genv,or hatte er eren . · 11s währendlassen), die er aber gleichla ·neo Fuß­der Schwangerschaft durch eSe ca er-tritt tötete. Seinem Lehrer � 

wies er die Ehre, sich selbst töten zu 
dürfen. Die Ausschweifungen dieses Un­holdes kannten keine Grenzen. Berüch­
tigt sind die furchtbaren Christen ver­folgungen unter seiner Herrschaft. Nichtnur, daß er die Christen martern ließ, sie in der Arena wilden Tieren vor­
warf, ließ er auch lebende Christeo­fackeln zur Beleuchtung seiner Gärten aufstellen. Im Cäsarenwahnsinn fühlte er sich auch zum Sänger, Schauspieler und Wagenlenker berufen, veranlaßte die lnbranclsteckun!? Roms, um es be­singen zu können und schob dann die 
Schuld den Christen zu, was weiteregrausame Verfolgungen, Qualen und 
Hin.r.ichtoangen zur Folge hatte. Schließ­lich überstieg seine züge,llose Leide:n,­schaft, seine Habgier und blntige Herr­schaft doch die Greruzen des Maßes. 
Das Heer griff ein, revoltierte und derSenat ver,urteilte ihn zum „Tode durchPeitschu.ng des in eine Gabel zu. stek­kenden entkleideten Körpers". Zu feige,an sich seihst Hand zu legen, ließ ersich von einem Sklaven, dem er hier­füT die Freiheit versprach, im Augen­blick seiner Verhaftung töten \Ver war das? 

Wie ergiinze ieh's? 

Der Unterschen.kel des Menschen be­steht aus zwei Knochen, d·em kräftig,eo ,, ... " und dem dün.neren und schwä­cheren ,, ... " 

DEN/lSPOßlA 
Der Mann unterm Tisch 

Herr Mayer ladet ei-11:en seiner Stammtischfreunde zu folgender \V.ette 
ei-n: ,,Ull6er schöner runder Stamm­
tisch h,ier hat einen so starken Reso­
n,mzboden daß es. nfomand, wenn er 
unter dem' Tisch sit:-zt und ich dreimal 
mi,t der Faust aal die Platte des Tisches 
schlafe da.runter wird aushalten kön­
nen.· 'Ein jüngerer Teilnehmer d<:r 
Stammtischrunde geht läche.LD? auf. die 
Wette ei,n ,in der Meinung, diese leicht 
zu gewi.nden und den Einsatz fi1r _sich 
zu buchen. Er kriecht unter den TtSch, 
verliert aber zum Gaudium der An­
wesenden die Wette ... Wie hat Herr 
Mayer das angofan,ge-11? 

Wieviel Beinei 
Einern Spaziorgäng-er, der auf dem 

\Vege von Ftnkcnkrng -naoh Nauen war, 
begegnete. erne Her"de v,on ?3 So�fen, 
die von einem Srhafer und von semem 

l



Hunde betraut wurde. Wreviel Beine kamen insgesamt in Nauen an? 
Der schlaue· Wandersmann - Nach langem Marsch auf staubi,gerStiraße kommt ein Wanderer in einGasthaus. Er hat aber nur 40 Gro­schen und dafü.r bekommt er nichts.Im Gastha,usgarten si,eht er einen Gastv·or einem Krügel Bier sitzen und ilie­sem schlägt er folgende Wette vor:Er wettet mit ihm um 40 Groschen,daß er a.us seinem Glas genau so vielaustrinken könne, wie der Betrag vonei,n,em Schilling ausmache. Schiedsrich­ter soll der Wirt sein. Der Gast, derdem Fremden ei.n so genaues Schät­zull@Svermögen nicht zutraut, nimmtdie Wette an. Was mußte der Wan­derer. jetzt tun, . we,n,n er schlau war?

� ß U N .T E � 
�eschitiften 

HUJber hatte im der Nacht den Arzt rufen lassen . A1s diieser end1ich er­scheint, sagte e:r: ,,Denken Sle nur, Herr Doktor, der Anfall ist seit einer · halben Stunde vocrüber. Es tut mitr Leid, daß Siie umsonst gekomme1n s-ind." Worauf der Arzt erwiiderte : · ,,Umsonst niicht, a,ber vergebens." 
* 

Eimern sehr begabten, früh verstor­benen Komponisten rang sich einmal folgender Stoßseufzer aus der gequäl­ten K üustlerhrust : , ,Mit dein Kompo-­
ni•eren lffit heutzutage n ichts mehr Los 1 Hat man eiinmal cine,n guten Gedanlken, dann hat man keim Papier, um ihn aufzuschreilben,. Hat man wlrn abe,r dann glüoklich aufgesc!mieben� dann findet man wiedtll" ke,inen Verleger.  Hat man aber eiinen gefunden, der's druckt, dann kauft's wieder keiner. Kauft's doch eiin.fil", dan,n kann er's nicht spielen .  Und kan,n er's spielen, dann gefällt's ihm w,i,eder niioht." 

* 
Schnei.derme,i,ster Krau,se schvieb an sei.neo Schuldner Neumann cin·en w ü­tenden Mahnhriief. Sehr geehrter Herr Neumann ! Wer war es, der mi,ch vor einem V,i,e;rteljahr dazu zu beweg,en wußte, ihnen e.inen Anzug auf Kredit zu li,efem? S1e Herr Neumann !  Wer versprach hoch und heilig, den Anzug bis zum 1. Juli bezahlen zu  wolle n ? Sie Herr Neuman n ! Wer hat aber sein Wort n iicht �ehalten ? Sie Herr Neu­man n !  Wer ist ai1so ein Betrüg,er 7 Ihr sehr ergeben,er Schnei,dermeister Krause. 
BiH und Jack wa,ren 1m wilden Afrika. Nun erzählt füll von einem Jagdabenteuer:  ,,Plötzlich sprang cin Löwe auf uns Los. Di,e Lage war ge,.­fährüch. Doch .ich behielt meine Be­sonn,enheit. loh blri,eb kalrt." , ,Eiskalt ! "  rfo,f Jaok bestätigend. ,,Sogar mit den Zähn,en hast du geklappe.Tt ." 

"' 
In der Oper „Frau ohne Sohatten" von Richard Strauß spii,clt eine Amme ilie Haaptr-01le. Als das Werk erstauf­geführ� wurde, sang e iioo nicht ge­rade stimmkräftige Künstlerin diese Par-

II 

„Du bist jetzt immer so l'Ustig l Du hast wohl eine reiche Erbs-chaft gemacht ?" - ,,Nein, das oiicht. Aber eime reiche Erbi,n habe ich gefun,den 1 "
* Ei:n Ail@eJ<lagter erhielt wegen Uhren-di,ebstahls ein Jahr Gefän,ga,i.s. Vor &e,iiner Abführung sagte er zu sei-n.em V,erteid:iger: ,,Wie ge nau der Uhr­macher das gewußt hat." - ,, W.i.eso ?" - ,,Auf dem ZetteJ, der bei der Uhrlag, ist gestanden : Ein Jahr garan­tiert." * ,,Warum haben Sie die Brieftasche, diie Sie geflllDden habe,n, nicht samt den Banknoten an die Poliize,i abge­liiefert 7" - ,,Es war schon zu spät ilil der Nacht, Herr Rat." - ,,Abergleiich i,n der Frühe hätten Sie estun müssen ! "  ,,Da war es erst l'echt zu spät." ,, Warum 7"  ,,WeiJ. nichts mehT driin war." 
it 

„Daß du der Ke1ln.eri,n evn so großes TrvnkgeJd gegeben hast, kan.n ich nicht v,erstehen.."  - ,,Na, dann  sieh dir nur den fabelhaften Ma.nt,el an, den si-e m.i;r gebracht hat." * ,,Sie ha_ben also gesehe,n, wie de1· Ange,klagte seüne Frau . mißhande,Jite ? Was haben. Si, e sich denn dabei ge­dacht?" - ,,Nur nii-Oht heiraten, Herr Rvchter l ' '  * ,,Sie stehen wegen grober Mißhan.d-1ung vor Geri:cht. Haben SLe wirklich Ihve Frau auf dem Wege iin de,n Frater ün der Marxergasse vor aHen Leuten verprügelt?" - ,,Jawohl, weil . . .  " -,,Da sind Sie entschieden zu weit ge-
ti,e. Ihre Snimme ging in den Fluten des Orchesters unter. Strauß wurd<i all­mähl�ch n ervös und fragte in einer Pause den Kapellmeister, warum denn von diieser Stimme ga,r nichts zu höl'eo sei,. Darauf antwortete dieser : ,,Ja, Ammen s�n,d eben nur - im StiJJ.en gir-0ß I "  

* 

Als Meye.rbe·e.l" starb, komponi,erte eiin Neffe des großen toten Kompo­nisten einen Trauermarsch zur Er­iin,nerung an sei[Jeill Onke.l . Es schien ihm wertvo]J., RioSß,i.ruis Meinung darü,be,r zu  hören,. Er suchte also den Meister auf uruu. spiieJte ihm de,n Trawermarsch zm· Erirunerung an Meyevbeer vor. Ro­sin� hörte aufmerksam zu und sagte, als der j u.n;ge Ko\D pon,ist geendet hatte :  „Mi,r schein1, mei n Verehrtester, es wäre besser gewesen, wen,n Sie ge­storben wäFen ond Ihr Onkeil den Marsch geschriebe.n hätte!"  
.. 

Johannes Brahms wurde von eiinem Bank�r zu e,.i,n,er Abendgeselhschaft ein­geladen.  Als Brahms erschien, führte ihn der Gastgeber freudestrahlen,d zur TafeJ und sagte :  ,,Probieren Sie meinen Wein, ich habe die hervoNa�en.dsten

gange.n." ,,Da haben Sie recht ; i.ch härt' sie schon amf dem Stephans­platz verhauen soll'n."* An das Postamt i•n N . . . kam fol-gien.der, i,n un,gefonken Schriftzügen ver­faßter Brief: An diie Schanda Mariie 
iilL N . . . Wiiener Straße Der Briefträger 1iof d,i-e ganzen Häu­ser iln der W,i,ener Straße ab, fand aber keiine „Schanda Marie". En.dlich ver­fi.eJ man darauf, ob dies nicht „Gen­darmerie" heißen könn,te, öffnete den Br.i-ef und es fand sich wirklich darin eiine An1,e.ige an den Gendarmerieposten 

vor. * 
„Be.reuen Sie es wenigsoeru;, daß· Si<i das W,eing]as Ihrem Spielpartner an den Kopf gewl():rfen haben?" - Soga r sehr; denn jetzt fohlt eün Stüclc unddas Servi-ce ist wertlos." · 

it 

,,Warum weinst du denn, Kleiner i" „Meim Bruder hat Ferien und ich nicht ! "  - ,,\Veshatb hast du ke.ineFerien ?" - ,,Weil ich . noch n.icht indiie Sch,u]e gehe ! " 
. . it 

,,Miit meiner Braut ist es mm end­gült.iß aus !"  ,,Wieso den n ?"  _ ,,Zuerst habe ioh ein Auge zugedrückt : aber dann simd mir beide aufg,egangen t '�* 
„Die Miloh war .gestern merkwürdig dü nn, Herr Spündler, was war denn damiit los?" - ,, Was weiß ich, wahr­scheiinJ.ich s,ind die Kühe wieder zu lanße im Regen gestanden I "  

it 

Ve1·mietenin : ,,Haben Sie ei,a,en Hund oder ei,n,e Katze oder vielleicht einen Plattenspieler o der einen Radio­apparat?" - ,,Mi�er: , ,Ne:in . Aber eme Füllfeder, di,e etwas 1 kratzt. Stört Sie das?" 
Marken aus mei,n,em We,inkd.ler geholt. Den i,ch Ihnen hier anbiete, das ist der ß.rahms unter mein.eo \Ve.�nen." Der Kü411Stler trank, schmeckte und sagte darun, : ,, Wi.rklich gut - sehr gut -aber wen,n das der Brahms unter Ihren Weinen ist, da11D holen Sie mir doch bitte, eirunal auch den Beethoven." '

* 
I han, mit mein Gspan a \Vinter­begehung vom Sparber No·rdostgrat gmacht. Es war grad rnu ni.t W,i,nta, iaher a halber Meta Sohniee is do sch,oo glegn. Am Gipfl ham ma 'n Kocher auspaokt un.d an husigen Lupitsche1· das is a Rum mit Tee, fabrizie 1·t'. Wia i grad in Lupitscher zuckern han woHn, fangt a SttLrm an. Auf oanmal machts pfft, und meün l,iaha alter La­winenbremser fliagt übers Nordwa,ndJ. I sprin,g zur Wand und siag wia da Huat auf a Rudel Gambs, dös i1n.t im Kar gstanden is, ablsegelt. Und aft is passiert. Da Huat fliagt auf oan Gambs zua, und den Gambs akkmrat auf dö Krucken. Da Ga.mbs daki,mmt, macht oan Sat2, und is dahin . • .  Samt mein Hnat. , Ei,n,gesendet von prov. Ge.ndarm Fran.z Gimrnr 
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W a o g r e c h t : 1 Insel im Atlantischen 
Ozean. 7, 40, 45 und 74 ergeben Einführungs­
gesetz zu den Verwoltungsverfoh,ensgeset­
zen, ohgekilrzt. 8 '.Einschreitnngsart. 13 Stadt
In Böhmen. 15 Nymphe. 16 Form von reißen.18 ungarischer Volkstanz. 20 römischer Kai­
ser. 22 Vorfahre. 24 Fisch. 25 Edition, ab­
gekürzt. 28 Form von melden. 30 Italienische
Münze. 32 Mädchenname, Kurzform. 33 Staats­
haushalt. 35 Tiergarten. 36 lnsplzlerung des
Gendormerlopostcns. 39 und (Jotelnisch). 
41 Zeichen fOr Barium. 42 Ort In Niederöster­
reich. 43 Kotongente, abgekürzt. 44 Vorwort. 
48 Form von stehen. 51 christllches Fest. 

� männllcher Vorname, nordisch. 54 Geist­
·.lchkelt. 57 kolserllcbes Patent, abgekürzt. 
58 männllche Kotze. 60 welbllcher Vorname,
Diulekt. 62 Getriink. 66 Schwimmvogel. 

Wie? Wo 7 Wer ? Was? 
1. Von bllancia (Italleniscb): die Waage -

2. Nuntius - 3, Bug, Heck, Bockbord, Steuer­
bord - 4. Multo (Malteser Ritterorden) -
5. Nach Jean Nlcot, Seigneur de Vlllemoln, 
der mit den Bliittern der TobokpDonze thera­
peutische Versuche anstellte - 6. Grönland, 
2,180.000 km� - 7. 180 Grad - 8. Sopran,
Mezzosopran, Alt - 9. Cayenne - 10. Die
rote (1 Penny) und die blaue (2 Penny) 
Mauritius (1M7) - 11. G, D, A, E -
12. Eisengitter vor Gefüngnlslenstern 

13. Drei Minuten - 14. Pleno titulo = mit
vollem Tltel - 15. Zwölf Kilometer In der 
Stunde - 16. Aus dem Mllchso!t unreller 
Mohnkopseln - 17. Diamant - 18. Orly, 
Groydon - 19. Synthetischer Kautschuk 
20. Arktis. 

Wie ergäna:e ioh's? 
Die Im Erdinnern vorhandene glühende 

Gesteinsmasse, das M a g m a, tritt bei Vul­
kannusbrücben als L o v u hervor. 

100 1 

67 männlicher Vorname. 69 Zahl. 7Ö Mantel. 
72 olternloso Kinder. 73 Held einer Wagner­
oper. 75 welbllcher Vorname, Kurzform. 

S o  n k r e c h t  : 1 Fllmschouspleler. 2 Ruhe.3 Brei. 4 Kruftfahrkennzelchen der Vereinig­
ten Staaten. 5 Berg, arabisch. 6 Fluß in 
Frankreich. 8 Liebesmol. ·9 junger Vogel.
10 unbestimmter Artikel. 11 plötzllch (I = j).
12 Selbstsüchtiger. 14 Zeichen für Gallium. 
15 wie 25 waagrecht. 17 Beweis. 19 Zeichen 

lür Radium. 21 Stadt in Marokko. 22 Flä­
chenmaß. 23 außer Dienst, abgekürzt. 26 lta­
lleniscbe Musiknote. 27 Lebewesen. 28 Schlin­
gen. 31 Fronarbeit. 34 Singstimme. 37 abes­
sinischer Fürstentitel. 38 Gestalt aus der
Nibelungensage. 46 Laubbaum, Mehrzahl.
47 Plerdegongart. 49 Luftabwehr. 50 Gemüse.
51 mehrstimmiges Tonstück. 52 Anfangsbuch-

Denksport 
H o  I b e K a r p f e n - u n g e s c h 1 a c h­

t e t  7 Die Lösung Ist recht einfach: Der 
Flschbündler besaß Im· ganzen 15 Korplen. 
Davon die Hiillte sind 71;. Karpfen, und ein 
halber Karpfen als Draufgabe sind zu­
sammen acht Karpfen. Die übrigen Käufe 
vollziehen sich auf dleselbe unblutige Welse. 

D I e b e I d e n D - Z ü g e. Selbstver­
stiindlich sind beide D-Züge von Linz gleich 
weit entfernt. Die kompllzierten Zahlen­
ongnben dienen nur zur Verwirrung. - A u s  
e i n e m R o m a n. Es gibt keine „größere 
Hülfte", eine Hiil[te ist . vielmehr so groß wie die andere. Richtig roilßte es beißen :  
„Mehr als die Hülfte" oder „Der größere 
Teil der Gäste . • .  " 

W n a g r e c h t : 1 Windisch. 7. Zenz. 

8 ND. 10 n. n. 11 MN. 12 Tod. 14 Sud. 

15. Ena. 16. Ato. 17 Ros. 18 Mtr. 19 tu. 

20 bl. 22 In. 23 Burg. 2� nirgends. -

S c  n k r e c h t : 1 Winterton. 2 n. z. 3 den. 

-

stoben eines Sprengstoffes. 55 Nahr.ungsmlt­tel. 56 Parapluie. 5� Nochloßnehmer, Mehr• zahl 61 an�ers, eigentlich. 63 kleiner Behäl­ter. 6� personllches Fürwort. 65 Frauenname 67 griechischer Buchstabe. 68 Verneinung: 69 Artikel. 71 Stück, abgekürzt. Gendarm Siegfried Krainer,

Visitenkartenrätsel 

HERMAl'IN W. HAUPF 
REUTE 

Welchen Be,ruJ hat der Mann? 
, Josef Walch, Gend.-Revierlnspektör 

Magisches Quadrat 

1 1 1 

-

1 1 - 1 
' 
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1 1 1 

Di.e Buchstabe,n c, .e, . e, e, h, h, h, n, 10., o, -o, ö, r, r,' z, z sin.d so in c'tas Qun.dra,t einz1t0rdn.eu, daß die waag­rechten u.nd senkrechten R<iiben die­selbe.!! Wörter ergeben. 
Bedeutuo.� der \V'örter : 1. Lebens­wichtiges Organ, 2. Wi,derhaJJ, 3. Deut­sohes Gebirge, 4. Gebiet. 

Stilblüten 

Da beide Herren Sachve,rständige waren , · hatte jeder eme andere An­sicht. Fri.tz Maier hat sei,t dreißiig Jahren kein,e Nachricht von. sich gegeoon ; weder ,,an sei,n,em Leben noch von seinem Tode. Der entwendete Hut war .nach Art der Hausknecht,e; in demselben stand der Hu.tmacher. 

4 Inn. 5 sz. 6 Hindernis. 9 Donau. 11 Mutti.
13 das. H ·sam. 20 Bug. 21 tre. 23 BR. 

Auf!ösuu,g aus Nr. 1/3, Denksport 
D e r f I e I ß I g e B ü c b e r w u r m. Der 

Bücherwurn1 durchfrlßt nur den zweiten 
Band ganz, vom ersten und dritten Band 
nur je eineo Deckel, im ganzen also nur 
sieben Zentimeter. - E I n e „s c h w e r e" A u f g a b e. Der Block wiegt 1360 Kilo­
gramm. - E l n w e 1 s e r u n d g e r  e c h -
t e r R t c. h t e r. Er rlet Ihnen, der eine 
solle den Besitz nach bestem Wissen und 
Gewissen teilen und der andere solle da die 
Wahl haben, welche Hälfte er haben wolle. 

War war das? 
Octavian „ Angustus". Rechenaufgabe 304 335 307 336 338 309 = l 929333 31 1  331 330 3 14 310 = 1929 

323 327 318 3 19 316 326 = 1929 320 322 324 325 321 3 17  = 1929
3 15 329 312 313 332 328 = 1929 _33_4 __ 305 __ 33_7 __ 3oo __ 3_os __ 3..:..;39 = 19291929 19W 1929 1929 1929 1929 1929 1929 

m 



A ei m:ino I e·ii t re-1 

B i I d 1: Bechtsanwalt Helge Hurst, der 
sehr kurzsichtig ist und obue Gläser last 
gar llichts sehen kann, ist mit seinem Kom­
pagnon Olin Carter in schweren Streit ge­
raten. Der Grund hierfür ist in der Behauptung 
Certers zu suchen, Horst habe einen wich­
tigen Bericht nicht sacbgemllß und ungenau 
verfaßt. Asa l\'lead, der Assiatent von Hurst! 

bezieht die Stellung seines Cbel• und geriil 
dadurch gleicblalls in be!tigen Widerspruch 
zn Carter, Ungeachtet der Meinung von 
Horst und Mead beaultragt Carter seine. Se­
kretilrin Edith Linton den nach seiner An­
&icbt liilscblichcn Bericht an Hand der Akten 
nochmals genau zu überprülen. 

B i I d 2 : Ungelilbr eine Stunde spilter 
wird Inspektor Berthold Steiner an den Tat­
ort gern ien. Er findet Hnrst's Assistenten 
Asa Mead mit einer Schußwunde tot am Bo­
den liegend vor, Das erste kurze Verhör 

. . . daß es zwölf Tierkreiszeichen 
giht und diese Widdei·, Stier·, Zwild,inge, 
Krebs, Löwe, Jungfrau, Waage, Skor­
piion, Schütze, Steinbock, WassC'rman,n 
und Fische sind. 

... daß die Küche nu.f einem Sch-iff 
Kombüse h-ei.ßt. 

IV 

Cfb,�bt, daß nach dem erregten Auftritt im 
Konferenzzimmer alle bis auf Mead den 
Ranm verlassen haben. Edith ging in ihr 
Zimmer, Carter in sein Büro und Hurst In 
den Waschraum. Alle Bllume liegen kreis­
förmig um das Konferenzzimmer, so daß 
Carter, Hurst und Edith znr Tatzelt in der 
unmittelbaren NBbe des Ermordeten waren. 

B i I d 3 : Helge· Hurst macht eine sen­
sationelle Aussage und belastet seinen Part­
ner Olin Carter schwer. ,,Ich ging in den an• 
schließenden Waschraum", berichtet er, ,,um 
mir aal meine Wunde an der Sehlilie, die 
ich mir boi einem Sturz zugezogen hatte, 
ein neues Pilaster daranlzukleben. leb nahm 
gerade den alten Verband ab, als leb im 
Nebenraum eine Scbußdetonation hörte, Da 
ich die Türe vom Konferenzzimmer in den 
Waschraum bei meinem Eintritt achtlos ollen 
gelassen hatte, konnte leb durch den Spie-

... daß sich der moder:n,e Fü,rufkampf 
a,us den Disziplinen R&iten, F,echten, 
Schießen., Schwimmen und Geländelauf.
zusammensetzt. 

.•. daß man unter Pun.zi,erung die 
Stempelun,g von 'Gold- und Silbe,rwaren 
nach iJi.rem Feingehalt versteht. 

.•. daß der Engländer Sia- A1exandcr 
Flem411g der Entdeoker des Penö.cillins 
ist. 

... daß „Sodbreooen" durch diie ge­
steigerte Salzsäureb.iJ,dung des Magens 
hervorgerufen würd. 

gel nach dem Schuß Carter erkennen, wie 
er fluchtartig das Konferenzzimmer verließ." 

B i  I d 4: ·Edith Llnton gibt an, daß sie 
zur fragHcben Zeil allein in ihrem Büro wa 
Carter verwahrt sieb aufs energiscbeste ge­
gen die Anschuldigungen Hurst'•• muß ober 
zugeben, zum Zeitpunkt des Schosses nicht 
in seinem, sondern in Hurst's Büro gewesen 
zu sein, um wie er aussagt, nach Beweisen 
lilr die Dichtigkeit seiner Behauptung, daß 
der Bericht Horst•s und Mead's bewußt ge­
li!iscbt sei, i,u suchen. Jeden irgendwelchen 
Zusammenhang mit der Tat bestreitet er 
entschieden. Stelner überlegt noch kurz und 
verhaltet dann einen der Anwesenden wegen 
Mordes an Asa Mead. • • • Welche U eher­
legung ließ Inspektor Steine, den Richtigen 
verhalten und wer war der Mörder: Edith 
Linton, Helge Horst oder Olin Carter1 (Anl­
lilsung in der nlcbsten Bellage.) 

.•. daß „sohlag-erule Wetter" Berg­
werksexp1osiionen s-ind. 

.•. daß die römische Göttin der Jagd 
Di,ana heißt. 

.•. daß das Meter zue,rst im der Zeit
der fran'llösißchen Revoliutüo,n (1790) a'lsLängenei,nheit eingdührt wurde . 

. .. daß das memschli,che Skcl,ett 1 _
g�fähr eitn Fünft& des Körpergewioh�:Sw1iegt. 

. •. daß das Wo.rt „Kaliibcr" wr­
sprü1J1.gli.ch Form bedeutete und a'll.5 di!m Arabischen „Galeb" stammt. 

• 

,,Bocksteife Stiefel" oder Bergschuhe werden mit SCHMOLL-
8 UM MITRA N- L!E OE R FETT wieder besonders weich und 
geschmeidig 1 

..: 
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Erklärung der Begriffe des absolut •untauglichen Versuches und 
des Putativv.erb�chens 
Die de,n Geschwor.nen erteilte Rechtsbelehrung - so wird in 

der Nichtigkeitsbeschwerde unter Berufung auf Z. 8 des § 345 
StPO ausgeführt - sei vor allem deshalb •unrichtig, weil si,e 
keine Erklämng der Begriff.e des absolut untauglichen Versuches 
und des Put<'ltivverbrechems enfhalte. Diese beiden Begrifie hätten 
den Geschwornen erläutert werden müssen, um einen irichtigen 
WJhrspruch im f<'llle der beabsichtigten Ber<'lubung des Kassen­
boten 8. herbeizuführen. Im Beweisverfohren sei herv.orgekom­
men, daß der Mitangeklagte A. die anderen Angekkigten in di,e 
Nähe der T uchfobrik C. geführt hatte, obwohl er den Kassen­
bot-en, der beraubt werden s·ollte, nicht gekannt hat ,und obwohl 
di,eser Kassenbote die SteUe, dn der die A•ngeklagten ihm auf­
lau•erten, längst passi·ert hatte, als sie ·dort eintrafen. Das Auf­
lauern habe' daher keinesfalls zu dem erstrebten str<'lfgesetzwidri­
gen Erfolg führen können. Es h<'lndle sich hier um eine Untauglich­
keit in abstrncto und nicht bloß in concreto. In solchen Fä.llen . 
sei die Str<'lfbarkeit ,nach österreichischem Strafrechte a\j:sgeschlos­
sen, wiewohl objektiv •UJnd subjektiv di,e g<'lnze T<ltbestandstype 
v.erwirklicht W{)rden sei. ln�olge -unzulänglicher Rechtsbelehruna 
sei den Geschworenen nicht bewußt gewesen, daß <;Ji.e Haupt­
fr<'lgen; die sich <'llff den beabsichti-gten Raubüberf<'lH auf den Kas­
senboten B. bezogen, zu verneinen sei,en, da der an sich zuge­
gebene Versuch ei.n <'lbsolut untauglicher war. 

In di,esen Ausführong,en· macht di-e Beschwerde der den Ge­
schwornen erteilten Rechtsbelehrung nicht Unrichtigkeit, sondern 
Unvollständigkeit zum Vorwurfe. Eine Unvollständ'i'gkeit ist aber 
nur d<mn einer Unrichtigkeiit der Rechtsbelehrung gleichzustellen, 
wenn letzt.ere zufolge ihrer Unvo!Lständigkeit zu Mißverständnissen
in Ansehung de.r gesetzlichen Merkmale der strnfbaren Handlung, 
auf die die Haupt- und Eventualfir<'lge gerichtet i'st, zu irri:ger 
Auslegung der in den ein.zeinen Fr<'l.gen enthaltenen Ausdrücke 
des Gesetz,es, zu Irrtümern über das Verhältnis der einzelnen 
fr<'lgen zueinander oder über die Folgen der Bejahung oder 
Verrneinung der e\nz.elnen Frng.en Anlaß geben kann (E. d. OGH 
vom 10. Oktober 1952, 5 Os 828/52). Es ist daher zu prü­
fen, ob di•e von der Beschwerde beh<lupbete Unvdtständigkeit 
der Rechtsbefehr-vng, die in der Unterlassung der Erläuterung der 
Begriffe des absolut untauglichen Versuches und des Putativ­
deliktes bestehen soll, di•e vorstehend <'lngeführten Folgerr hatte. 

Nach Ansicht der Beschwerde handelt es sich im Falle B. um
einen sogenannten <'lbsolut ,untauglichen Versuch, weil eiJn taug� 
liches Obj,ekt nicht v,orhanden gewesen sei. Nun bleibt aber der 

Dienst- und Wohngebäude der Gendarmerie 

Das neue Dienst• und Wohngebäude der Gendarmerie am Semmering, 
Niederösterreich 
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Versuch am absolut ·untauglichw Objekte nur deshalb straflos, 
weil ein Mangel am gesetzlichen T<ltbestand vorli1egt (siehe hierzu
Rittler, Lehrbuch des österreichischen Strafrechtes, Band '/, 
S. 187 ff.). Wurden <'llso den Geschwmnen· im vorliegenden FaHe 
di•e Tatbestandsmerkmale des Verbrechens des Raubes richtig 
,erläu·tert - und daß di,es geschehen ist, vermag die Beschwerde 
nicht in Abr,ede zu stellen -, dann waren sie auch i1n der Lage, 
zu beurteilen, ob <'lfl.e gesetzlichen Merkma'le des Tatbestandes 
des Verbrechens des R<lubes gegeben sind oder ob in irgend­
ei,ner RichtU1ng ein Mangel <'lm Tatbest<'lnd vmlag., so daß es
kei<nesf<'llls ,nötig wdr, den Begriff des Versuches ani <'lbsolut un­
tauglichen Obj•ekt in der Rechtsbelehrung zu erwähnen und zu 
,erklären. Im übrig,en haben die Geschwornen im Falle B. den 
vorli,egenden Sachverhalt durchaus zutreffend beurteilt, weil die
Rechtsprechuing des Obersten Gerichtshofes einen Versuch am
absolut untauglichen Obj,ekt nur dann als gegeben erachtet, wenn 
ein untaugliches Obj·ekt der strafbaren H�ndlung ü_berhaupt nicht 
vorh<'l .nden ist, nicht <'lber dann, wenn dies-es Obie�.t z�ar exi- '1\ -
sti,ert, sich jedoch zur T<ltuit _ ,nicht <'ln dem v,om Tater 1n Aus-�) 
sieht genommenen T<ltorte befindet. 

lnwidern der Begriff des P,utativverbrechens im vorli,egenden 
Fa.He i ·rgendeine Rolle spie•len soll, i,st .nicht verständlich. Unter 
einem Put<'ltivdelikt, <'lUch W<l'hnverbrechen gen<'lnnt, versteht man 
di,e irrtümliche Annahme des Handelnden, sich gegen das Recht 
zu vergehen, also Fälle, i,n denen der Täter einen an sich straf­
losen T<ltbestand setzt, i,rrigerw,eise jedoch der Meinung ist 
du:rch di·e in Betracht kommende Handlung einen strafbaren Tat'.
best<'lnd zu v,erwirklichen (Rittler, a.d.Ü. S. 83, 147 unc:I 189) 
(OGH, 23. Oktober 1953, 5 Os 793; LG Wien, 20 Vr 9041/52). 

Au, dem VerdicheruHgdrecht 

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung betrifft n i c h t Geldstrafen 

.. 

Die sich täglich steigernden VerkehrsunfäHe bedeuten für di,e
als s c h ,u I d i g erwiesenen Lenker der F<lhrzeuge nicht nur oft 
di•e Einleitung eines S t  •r <'l f v ,er f if h r e n s und als Folge davon, 
di,e V-erhängung -einer Ge I d s t rn f-e. Ein solches Strafverfahren
bzw. di,e in djesem Zu.S<lmmenh,rng verfügte Geldstrafe hat aber 
nichts mit den Ansprüchen zu tun, welche der Geschädigte an,-,.den Lenker bzw. an den Halrer des F<lhrz,eug,es stellen kann, und'\ i 
welche Forderung, <'luch wenn si,e sich nachher als ganz: oder 
teilweise unberechtigt erwiesen ha.t, sehr oft zu recht langwieri­
gen ·u,nd komplizierten Z i v i I p r o z e s s e n führt. 

In ei.nem Str<'lfverfahr•en, g,emeint ist das g e r  i c h  t I ich 
eingeleitete Verfahren - es g.ibt ja bekanntlich <'lUch P o  I i z e i _ und V,,e r w _a I t ,u ,n g s str<'lfen - kommt wohl i,n der Mehrheit der Falle eine Ve r u r  t ,e i I u ;n g der Angeklagten zustonde In den als geri.ng beurheilten Verfehlungen k<'lnn mit Geldstr<lfen · meistens dann, wenn noch keine Vorstraf.en vorliegen, gerechne't werden. _Das hejßt, der Veru-rteilte hat die im Urteil f,estgesetzte Bargeldleistung bei Gericht zu erbringen, widrigenfalls eine ent­sprechende �rei,heitsstrafe abzubüßen. Weiter wird aber <'luch eine Verpflichtung zur Bezahlung der Kosten eines s;:,lchen Strafverfahrens ausgesprochen. 

. Für zivilrechtlich begründete Ansprüche ei:nes geschädigten Dntten, . ob nun Personen- oder Eig.entumssachschaden, hat ja bekanntlich der Haftpflicht v e r s i c h e r e r im Rahmen des be­stehen�en Versicherungsvertrages <'lufzukommen bzw. Versiche­rungsschutz zu bi,eten. Diese Haftpflichtversicherung ist für Kraftfahrzeuge ·ei,ne gesetzlich vorgeschriebene Versicherung(Z wa,ngsversiche rU1ng), 
� i c h t Geg�nstand des Versicherungsschutzes im Sinne der V�rs1cherung�bed1ngungen einer solchen Versicher,ung si,nd <'lberGeldstrafen Jeder Art, und zwar auch Polizei- ,und Verw<'lltungs­str<'lfen, welche dem Lenker oder a,uch Halter von Kr<lftf<'lhr-zeugen ,auferlegt w.erden. O. M. 

Arten von Landkarten - Die dreidimensionale Cjebirgskarte 

(Fortsetzung von Nummer 1 /54) 

2. Kann man aber die Basislinie in der Natur nicht messen, 
weil das Objekt auf einem geneigt-en Hang, einem Hügel oder
einer steilen Bergflanke steht, so muß man mit einem Ergän­
zungs-Geländedreieck arbeiten. Der praktische Vorgang ist aus 
der Skizze Nr. 10 zu ersehen. 

Man mißt zuerst die Länge der Geländelinie vom eigenen 
Standort "ST" aus bis zum Fußpunkt des Objektes "F 1 ". Sodann 
wird der Neigungswinkel c,,, der Geländelinie zur horizontalen 
Basislinie festgestelft. 

• 

SKIZZE Nr.10, 

Ermilllung der Hiihe und Visierlinie 

mit Ergänzungsclreieck. 

gegeben. Gelänc1elinie, oC, oC � 

gesutht: h. h1 lJ Visierlinie. 

Basislinie 

+ 

:r: 

. h 

Nun kann das Geländedreieck "ST" - "F1" - "F" zeichne­
risch dargestellt werden. 

Vom zweiten Dreieck "ST" - ''F2" - !"F" sind nach dieser 
Konstr,uktion die Basislini,e (di,ese i,st ident mit der Basislinie 
des ersten Dreieckes "ST" - "F1 " - "F"'), der Geländewinkel 
c,,,l (Neigungswinkel zwischen Basisli.ni,e •und Visierlinie) und 
der rechte Winkel gegeben. Daher kann auch dieses Dreieck 
eindeutig konstruiert werden. Beide Höhen stehen nu,nmehr 
fest, ·und ZW<'lr von "F" bis "F1" = h, und vo.n "F1" bis "F2" 
= hl. Ebenso gibt die Läng,e der Visi,erlinie, mit dem verwen­
deten Maßstab multipliziert, die tatsächliche Länge in der Natur. 

3. Ebenso ist mit einem Ergänzungs-Geliindedreieck zu arbei­
ten, ·wenn sich der eigene Standort <'lUf einer geneigten Linie 

4i'i!!l·oberhalb des zu bestimmenden Objektes befindet. Der Vorgang 
·.-,ist aus der Skizz.e Nr. 11 zu ersehen. 

SKIZZE Nr.11. 

Ermittlung der HOhe u.Visierlinie mit einem kongruenten 
Oreielk. 

gegeben· Geländelinie und der 
...::---=--- Winkel°'- und o<..1 

" 
r

B, 1 
1 

hl 
1 

�-- _bsr 1 

B 

Vorerst wird die Länge der Geländelinie vom Fußpunkt des 
Objektes "F" zum eigenen Standort "ST" festgestellt und sodann 
der Neigungswinkel rY- geme_ssen. Mit. di·e.�e� El.�m��.ten „un� 
dem rechten Winkel kann somit das Dreieck F - ST - ST 
k9n�tr1;1it:r\ w�rd�n. D� d11s kQn$�r4i�rt,; Dr�j�gs mit d,;rn Dr�i�<;k, 

r Von Gend.-Oberst WILHELM WINKLER 
\. Alpinrdere:nt des Gendarmeriezentr.alkommandos 

"F" - "ST" - ''F1" kongruent ist, folgt dar<'lus, daß die Basislinie 
"B" des Dreieckes "F" - "ST" - "ST1" gleich lang ist wie die 
Basislinie "B1 '" des Dreieckes "F1'" - "ST" - "'f2" (die in der 
Natur nicht gemessen werden kann). Außerdem steht fest, daß 
beide Basislinien zueinander par<'lllel s,ein müssen. Wenn m<'ln 
nun vom St<'J,ndort "ST". den Winkel c,,, 1 mißt, so sind für die 
Konstruktion des Dreieckes "P•· - "ST'" - '"F2" wieder drei Ele­
mente, ,und zw<'lr die Basislini·e, der Höhenwinkel c,,, 1 und der 
rechte Winkel gegeben. 

Die wirklichen Längen der übrigen Dreieckseiten ergeben 
sich wieder aus dem <'ln.5ewendeten Maßstab. 

4. Bei cler Ermittlung der Höhe eines Berges oder des rela­
tiven Höhenunterschiedes zwischen zwei entfernten Gelände­
punkten kann man in der Nat,ur weder die Gelände- noch die 
Basis.linie messen. Man sucht daher den eigenen Standort und 
den entfernten Geländepunkt <'luf der Karte auf. Die gernde 
Verbindungslinie beider Punkte ergibt somrt im Ka,rtenmaßstab 
die Basislin·ie des Geländedreiiecks. Nun mißt man vom eicg�men 
St<lndpunkt "ST" aus noch den Neigungswinkel c,,, · zum Ziel­
punkt "Z1" und konstrniert wieder das Geländedreieck (si,ehe 
Skizze Nr. 12) . 

SKIZZE Nr. 12. 

Ermittlung. der Höhe eines Berges. 

850m 

1 
1 
1 
1 

I H"h 

JJ' \ 

Basislinie Fusspunkt 

f auf einer Meereshöhe v. 850 m l 

Das konstruierte Geländedreieck ergibt somit wiederum di,e 
W.erte der Vi�ierlini,e (Luftlinie) und der rel?tiv,en Höhe. 

5. Wenn man aus einer Landkarte_ �ine „ Luftentlemung 
zwischen zwei Geländepu:nkten, zum Be1sp1el uber e1� enges 
Tal, eine Schlucht usw. nicht feststellen k_ann, so empfiehlt es

sich, bei der Ermittlung di,eses W·erbes d1,e sogenannte Staffel-

methode <'lnzuwenden. h Der Vergang hierbei, ist aus der Skizze Nr. 13 zu erse en. 

SKiZZE Nr. \3. 

Sta·ff•lmethode für die Ermittlung 
von HÖhen, Basis- u.visierlinien. • 

h, 

H 

B � 

" 
.e 

.e· 
♦ 

.e 
" 
r 

F" diese Methode benötigt mdn in �er Natur zw,ei Setz-

1�\\e�,
r 

ung �w11r ein� f�r c;lie IQtr�chte $e1te des Drei�ck-es, die 
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bringt 

Spitzenleistungen 

in Q u a I i t ä t und Pr e i s w ü r d i g k e i t

bei unerreichter Auswahl 

FELDKIRCH BREGENZ 

Höhe, und ei,ne für die waagrechte Seite, die Basislinie. Die 
Setzlatte für· di,e Höhe wird durch eine Wasserwaage oder ein 
Senkblei vertikal und die Setzlatte für di-e Basislinie durch •eine
Wasserwaage oder ein Winkelmeßgerät waagrecht gestellt. Beide
Seiten schließen somit ei.nen rechten Winkel ein und 'dadurch
s'ind wieder drei Bestimmungselemente des Ge°ländedrei-ecks 
geg-eben. 

Aus der Summe -der W.erte der im Aufriß oder Gelände­
schnitt gezeichneben Dreiecke können somit alle erforderlichen
maßstäblichen Werte für die verschiedenen Höhen, Basis- oder 
Luftentfernungen entnommen werden. 

Trigonometrische Berechnunge,n 

Das Dreieck besteht aus 6 Bestimmungselementen, und zwar 
au,s 3 Seiten und 3 von den Seiten eingeschlossenen Winkeln. 
Si�d davon drei Eleme��e gegebe�, _so kann man die übrig.en, 
wie aus den vorangefuhrten Be1sp 1elen zu ersehen ist im 
Wege der g-eometrischen Konstruktion bestimmen. Die erfo

1

rder­
lichen Bestimmungsstücke können aus einer dreidimensionali::n Karte als Basislinie und Höhe entnommien oder in der Natur 
.als Gelände- oder Basislinie und als Gelärdewi,nkel gemessen 
werden. Beim 1rechtwinkligen Geländedrei,eck ist der Winkel zu 
90 Grad immer gegeben. 

Gute und brauchbare W,erte erhält man auf geometrischem 
We�e nur d_?nn, wenn _ man sowohl bei der Ermittlung der Best 1mmu,ngsstucke aus einer Karte oder im Gelände ni,cht nur 
mit der größten Genauigkeit vorgeht, sondern au.eh auf der Zeichnu,ng einen mög.lichst großen Maßstab verwendet. J.e kleiner der verwendete Maßstab ist, um so größer sind di, FehlerqU1ellen bei der geometrischen Darstel'lung. . 

Zur Erzielung genauer W.erbe greift man daher zum System ,_ der trigonometrischen Berechnuing. 
Die Seiten eines Dreieck-es werden jeweils im metrischen 

Maß ausgedrückt. Als Maß der Winkel werden bei der Drei­
ecksberechnung die Winkelfunktionen (trigonometrisd,.e Funk­
tionen) in ,unbenannten Zahlen verwendet. 

Statt einen Winkel (IX.) im Winkel�aß (in Graden) zu messen 
kann man ihn auch durch das Verhältnis zweier Seiten ei,ne�
rechtwinkligen Drei,eckes au,sdrücken, das man erhält, wenn
man von einem beliebigen Pu.nkt des einen Schenkels (Gelände­
linie) eine . Senkrechte auf den anderen Schenkel (Basislinie)
fällt Wählt man di•e Geländelinie größer oder kleiner., so ändert 
sich auch die dem Winkel gegenüberliegende Höhe und di,e
ihm anliegende Basislinie im gl,eichen Verhältnis. Zu einem be­
stimmten Winkel (IX.) gehören daher g,mz bestimmte Verhältnisse 
der Seiten eines irechtwinkligen Drei,eckes. 

Siehe Skizze Nr. 14. 
SKIZZE Nr. 14. 

Verhältnis der Winkel und Seiten 

eines Dreieckes. 

Das Verhältnis � ist 
G der Sinus (sin), das Verhältnis � der

G 
Cosinus (cos), das Verhältnis � 

8 die · Tangente (tg) und das 

Verhältnis i die Cotangen!e (ctg) des Winkels IX.; alle dies-e
Verhältnisse (sin tX,· 005 a., t d seine Wir:ikelfunkti� F'

.. g r.,., un ctg rx) ?USammen heißen 
daher . di-ese Wink 1/�m . . ur d_as praktische Reclinen werden

II I b h 
e unktjonen 1n unbenannten Zahl-en e;n für a ema ere.c net •und in . h T , I gestellt. seometrisc en· ar-e n • zusammen-

(Fortsetzung folgt) 

@ [g IQ) [g � [K{ � if [g U lM [g lM if [H] (W lb lbl!JJ [M@ für drei gefallene Gendarmen

In Gr-oßwalz (Gemeinde Schloßberg, Bezirk Leibnitz), hart
an der österreichisch-jug-oslawischen Staatsgrenze, land am Sonn­
tag, dem 4. Okt-ober 1953, um 10 Uhr unter aroßer Beteiligung 
tler Bevölkerung v-on ,nah und fern die Enthüllung eines Gedenk­
steines für drei im Ja'hre 1947 während einer Patroui·lle zur 
Sicherung des Grenzgebiet-es bei einem Zusammenstoß �it Ban­
diten im Fel!erkamp gefa.llene Gendarmen statt. Es handelt sich 
hierbei um die Gendarmen Gerhard F a h r m a n n  und Franz 
K a g ,e r, die am 27. Juni 1947, um z:rka 22 Uhr beim Gehöft
des Besitzers Josef K e r b  I e r  vulgo H a m m e r  k a u t  z in Gr::,ß.
walz (Stelle, w-o der Gedenkstein steht) von Banditen ersm::,ssen
wu•rden, sowie um den Gendarmen Alfred A s  c h a u e r, der 
seit dieser Zeit vermißt und nach späteren Aussagen eines 
Flüchtli·ngs auch erschossen worden sein soll. 

Der Gedenkstein, ein schöner Naturstein, in dem das Korps­
abzei<hen - die br-ennende Granate -, die Aufschrift "Taof,er
•und Treu" in goldenen Lettern und die Namen der drei 
Gendarmen gemeiß�lt sind, wurde vom Landesg,endarmeriekom­
imando für Stei-ermark zur Erinner-ung und zum steten Gedenken 
an die drei ilfn Dienste und tr-euer Pl.lichterfüllung gefallenen 
Gendarmen errichtet. 

Die F,ei-erlichkeit wurde durch eine Feldmesse, bei der die 
"Deutsche Messe" von' der Musikkapelle des Landesgendarmerie­
kommandos vorgetragen wurde, ·eingeleitet. Anschließend' erblgte 

• 

Von Gen·d.-Revierinspektor KARL WOLF 

Gendarmeriepostenkommando Oberhaag, Steiermark 

ei,ne Ansprache des Landesgendarmeriekommandanten Oberst Franz
Z e-n z sowie des Gendarmerieabteilungskommandanten Major
Erwhn F a  11 d! d a. Hi-eraul wurde von Kaplan ' S t e i n e  r 
aus Leutschach das Denkmal sowi,e das v-on der Familie Hammer­
kautz errichtete und hinter dem Gedenkstein stehende Lärchen­
kr-euz zum Gedenken an die bei dem Feuergefecht am 27. Juni 
1947 gleichfalls -ums Leben gekommenen Kinder, den 11 Jahre 
alt-en Sohn Raimu11d und di,e 21 Jahre alte Tochter Angela 
Kerbler, geweiht. Das Denkmal wurde in die Obhut der Gemeinde
Schloßberg· gegeben. Oberlehrer Max R e  i n t h a I e r  von der 
Grenzlandsc'hule Gr-oßwalz verpflichtete sich, mit den Kindern
für di,e Pflege der Gedenkstätte z.u sorgen. 

An der Fei,erlichkeit .nahm neben einer großen Anzahl von 
Gendarmeriebeamten eine starke Abordnung der Zollwache 
unter Zollwachabtei,lungsinspektor R u  d e...r e r  sowie der Kame•
radschaltsverein Leutschach mit Obmann Valentin M a h o r k o 
und eine Abordnung der Marktf.euerwehr Leutschach teil. 

Die A•nge'hörigen der drei gefaJlenen Gendarmen waren zu1r 
Fei,er geladen und auch anwesend. 

Landesgendarmeriekommandant Oberst Zenz hält die Gedenkrede 

3ugmarchinen, flnhänger unb IDirtrchaftsfuhren (Berichtigung)

In der Folge 9/1952 der Illustrierten Rundschau der Gen­
darmerie wu-rde auf Seite 3 unter dem Titel "Zugmaschinen, 
Anhänger u:nd Wirtschaftsfuhren" ein Artikel über die Abände­
rung und Ergänzung der Kraftfahrverordnung 1947, BGBI. Nr. 205/ 
1951, aufgenommen. Auf Seite 3, ·rechte Spalte, findet sich
folgender W-ortlaut: "Es können mit jedem nicht typisierten An­
hänger (quch selbstg-ebautem), sof.erne er luftbereift ist, 16 km
je Stunde gefahren werden und damit jede öffentliche Straße 
benutzt werden, wenn folgendes am Anhänger ang,ebracht bzw. 
beachtet wird:" 
Richtig soll es heißen: 

"Mit luftbereiften, jedoch u n g e f e d e  r t e n A n h ä n g e rn, 
welche zum Verkehr zugelassen sind, darf bis zu 16 km je
Stunde gefahren werden, v-orausgesetzt, daß di·ese Anhänger in 
einem Betrieb der Land- oder Forstwirtschaft Verwendung finden. 

Hierbei sind f-olgende Erleichterungen zugelassen: 
1. Eine H a  n d b r e m s e mit Wirkung auf e i n e ·Anhänger• 

achse, zu betätigen von der Zugmaschine oder einem Bremsersitz 
auf dem Anhänger aus. 

2. E i n  Decklicht, und zwar auf dem linken Teil der Rück­
seite des Anhängers. 

3. K e i n Stopplicht. 

Zusätzlich muß aber, gut sichtbar, eine weiße Tafel in der 
Größe 15X20 cm mit der Aufschrift "16 km" (schwarze Farbe) 
an dem Anhänger angebracht sein. 

Kennzeichenbeleuchtung und Blendlinse sind auch hier v::,r­
geschrieben. 

In Betrieben der Land- und Forstwirtschaft dürfen an Zug­
maschinen der Klassen I und II auch 2 zum Verkehr zugelassene 
A n h ä n g e r  angekoppelt werden, dies auch dann noch, w�nn 
keine Bremsung der Anhänger durch Druckluft oder eine gleich-
wertige Bremsart möglich ist. .. 

Es müssen hierbei aber f0lgende Bedingungen erfullt werden:
1. Höchstens 16 km je Stunde Fahrgeschw1nd1gke1t. .. 
2. Anbringen einer weißen Taf.el auf dem let�\en A��anger,

Größe 15X20 cm, Aufsch.rift in sch
"."

arzer Farbe _16 km . 
3. Seide Anhänger müssen wenigstens mechanisch bremsbar 

sein. eh · eh b b · t ß 
4 Auf jedem Anhänger, der 

b
me

d 
aAs 

h
" remi5 ar _1s

d du 
ein Bremser mitfahren. Nur, wenn ei e_ n anger 

b 
eer s 1n o

d
er

der erste Anhänger von der Zugmaschine a
A
us 

h
� re��t wer en

k ·· t e·1n Bremser auf dem letzten n anger. 
ann, genug • 

Ober�egi,eru-ngsr-a-t ANTON PENZINGER 
Bezirkshauptmann inlOberwart, Burgenland 
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PET�R PETERSEN 
'2, � ··E L T E F A B R. 1'· K. 
w 1EN XV, DIEFENBACH(,,59 R'?,<.)5 �O 

GÜNSTIGE TEi LZAH LUN GSMÖG LI CHKEITE N 

ftt;m.un.d_ &n.d.1"<ZtJ 
WIEN Vll,NEUBAUGASSE 10. 
GEGRÜN0ET1891 • THEFON:633·2O7 BJ3·4·5b 

FABRIK FÜR 

7-hsa,,.,,e>tt•>t 
FRANSEN, SCHNÜRE, BE.SÄTZE FÜR VORHÄNGE 
UNO MÖßE L, SELEUC►ITUNGSPO SAME NTE N 

sl'er,>tiscAe Wal'ell. 
BORTEN, LAHNBÄNOER UNV DRAHTE 
SPEZIALITÄT: LAMEGESPINSTE IN 
GOLD UNO SILBER FÜR WEBEREIEN 

Unifcrl'm - E.ffek ten 
<l!l.,istl,aum,scf,,.,uck.. • 'Telef1A1>;,.Sc/,,._ü,,, 

K._urfe„'ieflechte u. s'!it�e/'\ 
FUR ELEKTRO -INOUSTRIE 

FÄRBEREI-CHEM.PUTZEREI 
A. Baigar - lnnsbruc·k

Inhaber: Prof. E. A. PFEIFER, beh. gepr. Färbermeister 

Anichstraße 10 - Tel. 2865 

' 
j 
1 
1 

Täglicher Postversand 8 Tage Lieferzeit \ 
FUr Gendarmerie- und Polizeibeamte: 20 % Preisermäßigung 

Die Illustrierte Rundsdiou der Gendormerie ersdieint einmol monotlidi. Nadi­
druck, oudi ouszugswe;se, nur m,t Zustimmung der Redoktion, Textänderungen 
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Geod.-Mojor Käs. - Alle Wien III, Haupt•traße 68. - Druck: Ung,,r, 

Druckerei, Wien III, Ungorgosse 2. 
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Namtra� �um Arti�el ,,A�tu�lle Pro�leme im Hraltla�rremt" 
Im Artikd "Aktuelle Probleme im Kra.ftfahrrecht" 1 wurde 

unter anderem ausgeführt, daß der ganze Fragenkomplex um 
die gesetzlich nicht gedeckten Bestimmungen der angef.ochtenen 
Kr.aftfahrver,ordnung mit aller Deutlichkeit die Folgen einer über­
stürzten Gesetzgebung in den ersten Nachkriegsjahren erkennen 
läßt. Solche ·Mängel konnte der Verfassungsgerichtshof ·auch 
auf anderen Rechtsgebieten feststellen, 

Die Sanierung des vom Verfassungsg,erichtshof mit Erkenntnis 
vom 23. Juni 1953, Zl. V · 10/53-8, aufgezeigten Mangel der 
gesetzlichen Deckung des § 95 Absatz 2 der Kraftfahrverord­
nung durch die Kraftfahrgesetznovelle 1953, BGB! Nr. 18/1954, 
hat ,neuerlich gezeigt, daß unsere Verwaltung und Gesetzgebung 
nicht immer in der Lage ist, rechtstechnische und ,rechts­
politische Probl'eme in ei•nwandfreier Weise zu lösen. 

Gemäß Artikel II der Kra.ftfahrgesetznovelle 1953, BGBI 
Nr. 18/1954, kommt dieser Verwaltungsvorschrift nicht - wie 
jeder logisch denkende Kra.ftfahrer annehmen würde - nach 
Abla.uf des Tages der Kundmachung, das ist am 22. Jänner 
1954, rechtsverbindende Kra.ft zu 2 s ·ondern schon am 21. De­
zember 1953, da.s ist rückwirkend 'mit Wirksamkeit des Erkennt­
nisses ·des Verfassungsgerichtshofes. 

B�i · der Prüf�ng, ob der Gesetzgeber berechtigt war, eine 
rückwirkende verwa-ltungsstra.frechtliche Norm zu schaffen, k�nn 
man verschiedener Auffassung sein. Wenn man berücksichtigt, 
daß - wie in der allgemeinen Rechtslehre übereinstimmend ver­
treten wird - nur da-nn die Erlassung einer rückwirkende 
verwaltungsstrafrechtlichen Norm gerechtfertigt ist, wenn jeder 
mann schon aus seinem natürlichen Rechtsempfinden der Norm 

· entsprechend gehandelt hätte so muß die Bestimmung des Ar­
tikels II der Kraftfahrges•etzn;velle 1953 (Rückwirkung der Ver­
waltungsvorschrift) als odios bezeichnet werden. Diese Meinung
findet auch darin ihre Stütze, daß die gesetzlich nicht ge­
deckten Bestimmungen der Kra.ftfahrverordnung, wenn auch aus
verfahrensrechtlichen Mängeln, bisher gesetzeswidrig waren. 

Nach anderer Ansicht ist die rückwirkende Inkraftsetzung 
der Kraftf.ahrgesetznovelle 1953, BGBI Nr. 18/1954, aus dem 
Grunde gerechtfertigt, da die Norm in ihrem bisheri,gen Inhalt 
nicht geändert und neue Pflichtverletzungen nicht statuiert wor­
d�n sind. Eine Verfassungswidrigkeit kann durch die rück­
wirkende Inkraftsetzung von strafrechtlichen V,orschriften - ganz 
a.llgemein gesprochen· - nach den bestehenden verfassungsgesetz­
lichen Normen nicht vorliegen,' da im österreichischen Ver­
fassungsrecht die Rückwirkung von Strafgesetzen nicht ausge­
schlossen ,ist s. 

Wohl aber muß der österreichischen Verwaltung· ange;,­
la-�_tet werden, daß sie den vom Verfassyngsg·erichtshof ge­
wahrten Zeitraum (vom 23. Juni 1953 bis 20. Dezember 1953) 
für eine Sanierung der angefochtenen Bestimmungen der Kraft­
f.ah-rvermdnung aus unerklärlichen Gründen verstreichen ließ 
und_ erst am 5. November 1953 einen Gesetzesentwurf dem 
Nahonalrat vorgelegt hat, im guten Glauben, daß die Abände­
rung des Kraftfahrgesetzes 1946 mit beantragter Wirksamkeit 
vom 21. Dezember 1953 noch vor Ablauf dieses Zeitpunkte 
verlautbart werden wird. Die Festlegung dieses Zeitpu_nktes 
wu_rde aus dem Grunde vorgenommen, ,um nicht verschieden 
gleichlautende Normen zu schaffen, Der Nationalrat hat den Ent­
wurf aber erst am 16. Dezember 1953, als•o. vier Tage vor 
�blauf d�s. vom Verfassungsgerichtshof gewährte_n Zeitraumes 
fur die Sa.n1erung, dem Plenum v,orgelegt, -obwohl bekannt war, 
daß ,nach den Bestimmungen des Artikels 6 des Kontroll­
abkommens Jede legislatorische Maßnahme dem Alliierten Rat 
vor�elegt werden muß und dieser häufig erst durch Ver­
streichenlassen der dreißigtägigen Einspruchsfrist fiktiv zustimmt. 

Aus dem Dargelegten kann ersehen werden, auf welchem 
Weg an sich verpönte, rückwirkende strafrechtliche Normen 
zustande kommen, die vom rechtspolitischen Standpunkt nicht 
vertretbar erscheinen_ Es wird daher in Zukunft Aufgabe der 
Verwaltung und der Gesetzgebung sein, mehr Sorgfalt für 
d,� leg1sla.torischen Arbeiten aufz:.iwenden, damit die die Kraft­
fahrver•ordnung v-ollziehenden Gendarmeriebeamten klare, un­
zweideutige und unanfechtbare Vorschriften gewissenhaft -an­
wenden können. 

Gend.-Oberleutnant Dr. EDUARD NEUMAIER 

1 S,ehe Gendarmerie-Rundschau, Folge 12 ex 1953. , � Siehe § 4 Abs,, 1 des Bundesgesetzes vom 1. Dezember 1920, BGBl 
Nr. 33, über das Bundesgesetzblatt. 

" Die Bundesverfassung 1934 hat im Artikel 22 ausdrücklich festJelegt, 
ddß strafrechtliche Vorschriften niemals mit rückwi rkender Kraft erlctssen wer­
den können. 

Nie müd 

wirst Du mit 

ftlrllilWerkstdtmulfln Beim 

.G LU ffl O FO R ffl 
DEI KALTE LElffll 

Chemische Fabrik 

Wilhelm 

Neuber A.G. 

Wien VI, Brüd,engasse 
T elepho� B 27 5 85 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 
Sport schuh-Fachwerkstät ten 

FRANZ MEINGAST 
GMUNDEN 

In den besten Fachgeschäften erhältlich! 

Jntet1utliv111,1& T?@spvtf-u.Lflj!ethtl11s-9es.

WIEN 
Jll,Hi11tel'elollt1m/J'sfr.l Te!: M 11 o 40 

Te/ef/t:Ädr..-R0/16EIIRIG iemschre1b . .-Ol-f791/ 

LINZ% lt1i11erttrtffU'e ll Te/epntJ1J:/-l!-J!/Jl feleqddr.R0/!6!/IR/G fernschreib..ll?-l!G

SALZBURG Jl�rb,s !tllilamtr.:1 Tel.:l/-1-6!/olTelidl'.:ROIIGEHR/6 fernschreib.JJ?-684

ffn}f !ff!!�!'"'' v rem.scltreiJ.-(}.f-S(J6

-E:: .. � �-==�="'·,,.._-,,,,.,,5N"""""'¼:m� 

,� C. TRAU 
l TEE·, RUM- und

TRAU-TEE 
l COGNAC·IMPORT

� �
Spirituosen- und

Ooj
{\
�� Fruchts_äfte-Erzeugung

Wien 1, Wildpretmarkt Nr. 7 
Telephon U 22 3 88 

KOH-i-NOOR BLEISTIFTE
DIE WELTMARKE _ OSTERREICHISCHES ERZEUG NIS

GEG RQNDET 1190 
L. & c. H A R. D T M U T H

A T T N A N G _ p u C H H E I M U N D M O L L E N D O R F ( B G L D.) 
FABRIKEN IN 
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wciich g11:schm11:ldi9 glciilsichcir 

und Lager von )�-'iJ� 

�ef1U, Mtz & Ca. Gumrnifabriksniederlage 

WIEN IV, SCHLEIFMOHLGASSE 1 a •• B 21014 

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den naturw.issenschaftlichen Untt:rricht 

rf)luµik 
Bauteile und Geräte zur zeitsparenden Aufbauphysik 

nach Ing. Ernst Roller 

Geräte und Modelle für den physikol•ischen Unterricht 

Experimentiergeräte Chemie 

Experimentierkästen, Technologie, Chemikaliensatz 

Chemikalien u. Reagenzien für den chemischen Unterricht 

Chemischer Laborat-oriumsbedarf 

UNIVERSITAS-LEHRMITTEL-GESELLSCHAFT M. B. H. 

Wien III, Beatrixgasse 32, M 11076 Serie 

Für 120 5 m o n a tlich ohn e A nzahlun g 
erwerben Polizei- und Gendarmcrieangehörige eine fa briksneue 

Ko f f erschr eibma s chi n e. 
Besuchen Sie oder schreiben Sie an die Firma 

H. KOHLBACHER, Bü r o m a schin e n
SALZBURG, Linzer Gasse 49, Tele.phon 68 5 63

übersiedeln Sie nur mit FALLENEGGER 

e 

Salzburg, Boierhommerslroße 14 
Telephon 71461 

Vermittlungen werden honoriert! 

2-0

Die Anforderungen, die an die 

Gendarmeriebeamfen gestellt wer­

den, verlangen nicht nur körperliche 
Tüchtigkeit, sondern auch geistige 
Beweglichkeit. 

Wer sich für die AbschlufJprüfung 
durch ein ordentliches Selbststudium 
ein gediegenes Wissen aneignen 
will, der' greift nach den 

�-Lehrbriefen 
für Deutsche Sprache, Geschichfe ✓und Geo" 

graphie, die den gesamten Stoff 
in leicht faßlicher form mi{ vielen 
Ubungen, Aufgaben und ihren 
Lösungen bringen. Jeder Lehrgang 
umfaßt 10 Lehrbriefe. 

Auskünfte erteilt gerne die Verwaltung der 

Aulim"Lehrbrief e, Wien III, Beafrixgasse 32 

Sä�ewerk 
Pre ßbaum „ Pfalzau 

Wien IX, Widerhofergasse 6, Tel. A 16 3 66 

Chemirche Reinigung 

untl Gro�mörcherei 

Albert lioltenegger 

SolJburg 

flugurtinergaITe 26 b 

Uniformen merben 3u oer­

billigten Preifen gereinigt 

der billige, praktische Lieferwagen mit den großen Ladeflächen und dem Motor 
von Prof. Ernst He i-n k e 1 

7�-WIKIIG 
{750 kg Nutzlast) Pritschenwagen und Kastenwagen, prompt ab Lager lieferbar 

7rHnpO-•AATAD0R 1000 
(Nutzlast 1000 kg) kurzfristig auf Bestellung 

Tlmlpe- -AATAD0II 1400 
(Nutzlast 140U kg) kurzfristig auf Bestellung / Besichtigung und alle Auskünfte 

Generalvertretung: CA R L J ESCH E K, Wien 1, Johannesg. 10, Tel. R 23 2 70, R 2q 2 93 

Alleinige Fabrikation der 

ORIGINAL SCHWEDENBOMBEN 

FABRIK UND ZENTRALE: 
Wien III, Rennweg 50, Telephon B 51 2 55 

Konditorei Cafe Linz, Telephon 22 504 
Hauptgeschäft: Fddingerstrdße 23 
Filiale: Neuer Markt am Südbahnhof 

„HEMTEX" führ! jede Art 

von Be!fwäsche, Garnituren 

u. Meterware, Steppdernen, 

Wollded{en, Flanelldernen 

und -Leintüchern, Damen­

Winter- und -Ubergangs­

män{el, Regenbekleidung, 

Popelineblusen, Popeline� 

· hemden, elegante Sommer�

ldeider, Schlafröd{e u. viele

andere Arlikel. 

»hemtex«
Wien in, Zaunergasse 3 

alles auf Teilzahlung, täg­

licher Versand. 

Wir erzeugen: 
LoUerbe!fen, Couches, Ooppelschlafcouches, 
Üffomane, Bettbänke, Fauteuils, Matratzen 

Wir führen: 
Be!lfedern, Dau!]en, lnleUe, Ded<en, Kinder­
beUen, Kinrler-Sporl- u. Liegewagen, Puppen­
wagen sowie BeUeinsiilze in gr ößter Auswahl 

Zahlungserleichterung ohne �reisaufsdtlag 

J. WITTBERGER
SALZBURG, PARIS-LODRON-STR. 12 

Ordnung gibt Klarheit -

Klarheit ,bringt Übersicht. 

Diese Ziele zu erreichen 
hilft Ihnen 

RUF-BUCHHALTUNG GES. M. B. H. 

Wien 1,Stock-im-Eisen-Platz 3-4 
(Equitablepalais) R 27 5 15 
Geschäftsstellen in allen Bundesländern 
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,,Scliörilinger"
OBERöSTERREICHISCHER MOLKEREIVERBAND 

reg. Gen. m. b. H. 

1 G,öffl•••=l 

milchwirfschaftliche frzeu­
/ 

gervereinigung Öslerreichs 

in Milch, Buller, Käse, 

Eier, Honig und Geßügel 

3entrole: SdJörOing am Jnn 

� 

Ö ste rre i chi sehe 
Brau-Aktiengesellschaft 

' 

BRAUfREI blESIHG Mil MÄbZEBEI 

BRAUEREI WIESEbBURG 

blHZER BRAUEREI 

BRAUfREI GMUHDEH 

SIERHBRAUEREI SALZBURG 
HOfBRÄU HAbIEHHAUSEH Mil MÄbZfRfl 
GASUIHfR IHERMAbWASSERUEBSAHD 

BRAUE Hf I HUHDb 

BÜRGfßblCHf S BRAUHAUS IHHSBRUCH 

BRAUf Hf I Hf um 

--- --- ------ ------- -- ----
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MESSGERATE 

für Kontrolle und Werkstatt 

WERKZEUGE 

für Industrie und Handwerk 

MASCHINEN 

H. ROMMEL & CO.
GESELLSCHAFT M.B.H. 

Wien 1, Schwarzenbergstraße 1 0, Tel. R 22 404, R 23 411 

,PRE S SAS PH ALTPLATTE N 

fUr Industrie und Landwirtschaft 

B Ü R M O O S E R B A U ST O � F W E R K E G ES. M. B. H ., 

BUrmoos bei Obern dorf, Salzb urg 

W ichtige Neuerscheinung für alle Dienststellen 

der Gendarmerie und Polizei 

Das Besoldungsrecht 
der Bundesbediensteten 

--.2' 

Mit erläuternden Bemerkungen, Durchführungsvorschriften, 
Erkenntnissen des Verfassungs- und Verwaltungsgerichts- � 

hofes und Entscheidungen der Ze,ntralstellen � 
Herausgeg•eben von 

Dr. ERWIN MELICHAR 
a. o. Professor an der Universität Wien, Sektionsrat im

Bundesministerium für Finanzen 
HANS OSTERMANN 

Wirklicher Amtsrat im Bundesministerium für Finanzen 
Umfang: 512 Seiten. Pr.eis: Brosch. 116.50 S, g·eb. 129 S. 

Zum ersten Male seit rund 20 Jahren liegt nun­
mehr wieder eine vollständige Zusammenfassung des Be­
soldungsrechtes mit ausführlichen Erläu,terung,en v.or. 

Enthalten sind unter anderem: Gehaltsüberleitungs­
gesetz, Vertragsbediensteteng,e�etz 1 948 mit allen zugehö­
rigen Verordnungen und DU'rchführungsbestimmungen, die 
Pensionsge�etze, Reisegebührenvorschrift, Kinderbeihilfen­
gesetz, Wohnungsbeihilfengesetz, einschlägige Exekutions­
vorschriften. Ein Literaturverzeichnis und ein ausführliches 
5.ichverzeichnis vervollständigen den Band. 

Zu beziehen durch alle Buchha-ndlungen oder beim 

Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 

Alle für die 

OOilßrFrn 
NOTWENDIGEN BEHELFE LIEFERT 

ZU GlJNSTIGEN BEDINGUNGEN PROMPT 

beh. konz. Spezialunternehmen 

R O RA C O GES. M. B. H.

WIEN IX,WASAGASSE 13 Tel. R 52451 1 20 VERSCHIEDENE TYPEN VERBANDKASTEN 
VERBAND- UND SANITAT SMATERIAL 
TASCHENAPOTHEKE U. SANITATSTASCHE 

1 AUS PLASTIC FUR REISE, SPORT, TOURISTIK

" 
Dinge tun Dir not: 

Luft 

Wasser Sonne 

und das gu{e 

Gl)atettbrot 

Spafenbrof ... Werke, Linz 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 - Ftrnruf A ·51 4 36 

i ' 

f 

' 

METALLWARENFABRIK 

MILAN PREKAJSZKY 

Taschenlampen 
Fahrradbeleuchtung 
diverse· Zieharbeiten 
sowie sonstige Metallmassenartikel 

WIEN XI� GOLDSCHLAGSTBASSE 181 
Telephon Y 12 5 93 

5ur Ihre 

PHOTODlENSTSTELLEN 

in Wien und der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel 

PHOTO-KONSUM 

' 

Wi e n  VI 

Capistr an g asse 2 

Telephon A n O 81 und ß 23 2 87 

Geachäftazdt von 8-t 7 Uhr, Samstag von 8-12 Uhr 

Langjähriger Lieferant der 

Kullurinstitute, Sdiulen, Behörden 

und Industrie 

PELZ- GR OSSHANDEL 
-

"vN- WILHELM ZAPOMEL 

lF7ll WIEN I, BAUERN MARKT 1 0

� T E L E PH O N  U 22 4 64 

IMPORT - EXPORT 
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Amtun�, Gen�armerie�eamte 1 
,,Die Uhr fürs Leben" 

othotm. Wehrmach tsuhrlst wlotdotr hiu 1 

Stoßsicher staubdicht und 

stoßsicher wasserdicht 

formschön 

Die bewährte Dienstuhr kann sich 
Jeder Gendarmeriebeamte ohne 
Kaufzwang über die Dienststelle 

zur Auswdhl senden lassen. 

Teilzahlung auf 3 Monate 

HANS PILCH 
Uhrmachermeister 

Wiotn 1, Wlpplingustraßot 3 

Lieferant der Gendarmerie 
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sAmum 
Wachstuch-lmitationspapiere, 

Bodenbelag, 

Papierservietten, 

Klosettpapiere, 

Kartonagestreifen, 

Bunt- u; Dekorationspapiere, 

Tischbelag, 

Einbreitpapiere 

BEHÖRDL. 
KONZESS. AUTO 

RETTUNG, HILFE, BERGUNO 

I�MAH & C�. 
Tel. U 45 4 30 
IV, PRINZ-EUBEN-ST R. 30 
LAU F E NDE R DIENST 

Jp�& �tf[gß�[g�[K{
Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Telephon B 315 25 

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

----------- ----- ---------

Bekleidungshaus 

,,Texbages" 
Texlil-Handelsgcs. m. b: H. 

WIEN VII, Neubaugasse 28, Tel. ß 30 5 85, ß 36 307 

LINZ, gegenüber Hauplbahnhof, Tel. 27 8 12 

Siimlliche Bekleidung für Herren. 

Damen und Kinder 

Schuhe aller Arf, BeUwaren {Slepp· 

decken, Mafrofzen usw.), Teppiche, 

Stoffe usw. 

gegen zinsenfreie Teilzahlung bis 

6 Monate (Ausnahmsbeslimmungen 

möglich) , 

IN LINZ auch Koffer- und Lederwaren und eigene 

Sporlableilung (Skier, Rodeln usw.) 

Zum Einkauf isl mitzubringen: Diensl1rnsweis, 

lefz(er Lohn- oder Gehallssfreifen 




